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Montah, den 9. Augüuſt 1925 

Um Danzigs Sanierung. 
Mrichte Einwendunhgen beſtiumter Beumnenkreiſe.— Ein ſozlales Abbanprogranm der Soflalbemobralie. 

E. L. In wenigen Tagen ſollen in Danzia die Würfel nber 
die notwendige Sanierung der Staatsfinanzen fallen. Nun 
knobelt man darum, ob Gehaltsabbau, Steuererhöhungen, 
Kürzung der Erwerbsloſenunterſtützung oder ſonſtiger 
Etatsabbau geſchehen ſoll. In allen Parteten ſcheint jetzt 
barüber Klarheit zu herrſchen, daß in erſter Linie Erſpar⸗ 
niſſe im Elat durch Verringerung der Beamtengehälter 
erfolgen ſollen. Aber wie es beim Würfelfpiel geht, wird auch 
Aann in der Ausſprache über die Frage viel humorvoller 

nſinn verzapft. Beſonders iſt es die hieſige Beamten⸗ 
organiſation bzw ihre Preſſe, die da glaubt, durch allerlei 
Scherze eine ſo ernſte Frage mit löſen zu helfen. Von den 
pielen Veröffentlichungen, die der Beamtenbund wehgen 
dieſer Angelegenheit in den letzten Wochen losgelaſſen hat, 
leien hier nur eintge feſtgehalten, die aber zur Genüge 
zeigen, wieviel den leitenden Herren in der Beamtenorgani⸗ 
ſation noch an volkswirtſchaftlichen Kenntniſſen beigebracht 
werden muß. Da wurde z. B. in einem Artikel der „Dan⸗ 
Rere Beamtenzeitung“ die Danziger Sozialdemokratie auf 

ie Sanierungsbeſtrebungen in Frankreich hingewieſen, wo 
der vorige franzöſiſche Finanamimniſter Caillaux ſich für die 
Erhöbung der Beamtengehälter eingeſetzt hat. Man ſcheint 
in Danziger Beamtenkreiſen anſcheinend nicht zu wiſſen, 
daß es in Frankreich eine Inflation gibt, und daß durch dieſe 
die ſeinerzeit jeſtgeſetzten Beamtengehälter völlig entwertet 
ſind. Daß angeſichts dieſer Lage in Frankreich gerade die 
ſostaliſtiſche Partei eine Erhöhung der Beamtengehälter und 
naturgemäß auch der Arbeiterlöhne fordert, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Die Inflationsverhältniſſe Frankreichs aber mit 
ben ſtabilen Berhältniſſen Danzigs zu vergleichen, blieb nur 
balien. hochbezahlten Beamtenführern in Danzig vorbe⸗ 

en. 
Genau ſo wenig ernſt zu nehmen ſind die auderen Ein⸗ 

wendungen, die aus Beamtenkreifen gegen dte notwendige 
Reduzierung der Beamtengehälter gemacht werden. Da 
wird in einem Artikel ausgeführt, daß die Penſion nur den 
Beamten ſelbſt und allenfalls der Ehefrau als Witwengeld 
zugute komme. „Die, Kinder haben davon nichts,“ ſchreibt 
die „Beamtenzeitung“, Das iſt nun allerdings auch eine 
Irrefübrung der Oeffentlichkeit, denn ſolange ⸗die Kinder 
nicht erwachſen find, gibt es auch Kindergelder, ſelbſt ů 
dem Tobe der Beamten. Die Arbeiter und Angeſtellten und⸗ 
wohl auch viele ſelbſtändigen Handwerker wären froh, wenn 
ſie für ihre Familien eine ſolche Sicherſtellung hätten. Das 
alles genügt aber einigen Beamtenkreiſen nicht, die es als 
unbedingt notwendig anſehen, daß ſie Vermögen er⸗ 
kparen müffen. Das ſei einerſetts der Nachkommen wegen 
erforderlich. „Außerdem muß auch die Allgemeinheit ein In⸗ 
tereſſe daran baben, daß der Beamte auch an die Wirtſchaft 
durch Beſitz von Werten gebunden iſt, denn nur der 
Beamte, der auch von den Maßnahmen des Staates z. B. 
in ſteuerlicher Hinſicht betroffen wird, iſt in der Lage, die 
Wirkung der von ihm auszuarbeitenden Geſetze richtig ab⸗ 
zuſchätzen.“ Das ſteht allen Ernſtes in der „Beamtenzei⸗ 
tung“ zu lefen. Wie jener franzöſiſche König wünſchte, daß 
ſeine Bauern jeden Sonntag ein Huhn im Topfe hätten, ſo 
will der Artikelſchreiber, daß z. B. von den Beamten der Ver⸗ 
mögensſteuerverwaltung jeder ſelbſt ein Privatvermögen 
bat, um eben die von ihm auszuarbeitenden oder auch 
durchzuführenden Geſetze richtig abſchätzen zu können. Wie 
fſoll ein Steuerdirektor, der ein Gehalt von „nur“ 1065 Gul⸗ 
den monatlich hat, einen Kapitaliſten wie Herrn Jewelowſki 
richtig einſchätzen können. Dazu muß man nach der Anſicht 
der Beamtenvertreter zum mindeſtens ebenſo vermögend 
ſein wie Jewelowiki ſelbſt; eine Logik, die außerhalb der 
oberen Beamtenklaſſen wohl nur mit Lächeln aufgenommen 
werden wird. 

Wie ſchlecht das Gros der Beamtenſchaft, d. h. die unteren 
Beamten, beraten iſt, daß es ſolche Wortführer für ſich 
ſprechen läßt, geht wohl am beſten daraus hervor, daß dieſe 
Herren mit keinem einzigen Wort für eine Schonung der 
unteren Gehaltsgruppen eintreten. Vielmehr wird im⸗ 
mer wieder erklärt, daß ein Gehaltsabbau in den oberen 
Klaſſen doch nicht genügend Geld einbringe, um die ganze 
Aktion lohnend zu machen. In Wirklichkeit rechnet man in 
Regierungskreiſen mit einer Erſparnis ir:; Staatshaushalt 
von etwa vier Millionen durch den geplanten Gehaltsabbau. 
Es wurde auch ſchon ein Vorſchlag ausgearbeitet, der den 
Gehaltsabbau bei einem Gehalt von 200 Gulden will be⸗ 
ginnen laſſen und ihn bis auf 8 Prozent in den höheren 
Gruppen, b, h. von 200 Gulden Monatsgehalt an, iteigern 
will. Die Sozialdemokratie hat ſich ſtets für eine Scho⸗ 
nung der unteren Beamtengruppen eingeſetzt. 
Aus dieſem Grunde erſcheint uns der oben fkizzierte Vor⸗ 
ſchlag durchaus unſozial. Die Beamten in Gruppe 3, 4 und 
5 beziehen Anfangsgehälter von 166, 1905 und 230 Mark. An 
dieſen Gehältern, die durchaus nur zur Beſtreitung des not⸗ 
wendiaſten Lebensunterhaltes ausreichen, wird man nichts 
kürzen können. Der Abbau könnte in mäßigen Formen erſt 
bei den Gehältern von 250 Gulden an beginnen. De en 
können die Gehälter über 700 Galden einen größeren Ab⸗ 
bau vertragen als die vorgeſchlagenen 8 Prozeut. Höchſt⸗ 
kürzung. Wir baben in Gruppe I1 der Danziger Beamten⸗ 
beſoldung ein Höchſtgehalt von 950, in Gruppe 12 1065 und in 
Gruppe 13 1340 Gulden monatlich. Die Einzelgehälter be⸗ 
tragen ſogar monatlich 1500 Gulden, 1750 Gulden, 2150 Gul⸗ 
den und 4000 Gulden. Es iſt ſelbitverſtändlich, daß man in 
dieſen Gruppen einen prozentual weit höheren Abzug ver⸗ 
tragen kann, als etwa nur 8 Prozent. Anf eine ſolche ſoziale 
Staffelung wird der Senat bei der Ausarbeitung ſeines 
Sanierungsprogramms Rückſicht nehmen müffen. Wir 
müffen es jedenfalls ſehr bedauern, daß die Beamten von 
ſich aus nicht ein ſolches ſoziales Abbauprogramm vorge⸗ 
leßt haben. Die untere Beamtenſchaft hat jedenfalls alle 
Veranlaſſung, ſich einmal die Führer im Beamtenbund an⸗ 
zuſehen, die keine andere Aufgabe kennen, als ſich ſelbſt die 
hohen Gehälter zu ſichern. ‚ — 

Wie verkehrt dieſe Taktik für die geſamte Beamtenſchaft kft, 
ſollten die Danziger Beamten aus der Sanierunt Oeſterreichs 
durch den Völkerbund erjahren haben. Dort haben die bürger⸗ 
lichen Parteien ſich ſeinerzeit nicht rechtzeitig über einen Be⸗   

wären, 

E 

amtenabbau und Gehaltsabbau einigen können und vie Folge 
war dann der Zwangsabbau durch den Völterbundskommiſſar, 
der bie Beamten und insbeſondere die unteren Klaſſen natur⸗ 
Hemei, außerorbentlich hart traf. Gerade weil wir Sozial⸗ 
emotraten eine ſolche Zwangsſaniexung durch den Völkerbund 

Paſſelten vermeiben wollen, fordern wir einen ſozial ge⸗ 
'affelten Gehalts abbau. K ů 

Sollte ſich bei dieſem Gehaltsabbau die Erſparnis von 
4 Millionen nicht ganz erreichen laſſen, nun, der Danziger Etat 
weiſt noch genügend Poſitionen auf, wo Exſparniſſe herbei⸗ 
geführt werden können. es z. B. notwendig, vaß der kom⸗ 
Haſl⸗rilg Bürgermeiſter von Hliva neben ſeinem hohen Ge⸗ 
halt als Oberregierungsrat noch, eine bedeutende Extra⸗ 
entſchädigung erhält? Die Rot unſerer Staatsfinanzen ſollte 
auch dieſen Herrn veranlaſſen, das Beiſptel des. Finanzkom⸗ 
miſſars des Völkerbundes in Ungarn nachzuahmen, der von 
ſich aus auf jede Entſchädigung durch das von ihm zwangs⸗ 
weiſe ſanierte Land verzichtet hat. Erſparniſſe laffen ſich auch 

un. Jahtgang 
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noch in größerer Jahl im Etat ves Innern bei den Poſitionen 
Einwohnerwehr, die dem Staat 50 000 Gulden loſtet, 
und bei der LTechniſchen Nothilfe, die eine Ausgabe 
von 14009 Gulden erforbert, erzielen. Es iſt nicht notwendig, 
baß die Führer dieſer Einrichtungen neben ihren hohen Be⸗ guitengehältern auch noch Vergütungen für dieſe völlig über⸗ 
flüſſige Tätigkeit beziehen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß durch den Gehaltsabbau 
allein die Sanierung der Danziger Staatsfinanzen nicht er⸗ 
folgen kann. Um aber dieſe Sanierung auch für die Dauer 
iN geſtalten, wird man auch die Pläne ablehnen müſſen, die in einigen Beamtenkreifſen erwogen werden, die dem Ge⸗ 
haltsabbau zuſtimmen wollen, wenn er auf eine kurze Belt 
beſchränkt wird. Es geht nicht an, daß das Sanierungs⸗ 
programm für einen Teil zeitlich beſchränkt wird. Wir kön⸗ 
nen uns nicht für das nächſte Jahr ſchon jetzt im voraus 
erneute Finanäſchwierigkeiten ſchaffen. Die Lage iſt zu 

ernſt, um jetzt um Kleinigkeiten von ſeiten der Beamten 
zu feilſchen. Die Sozialdemokratie iſt ſtets für die wirtſchaft⸗ 
lich Schwachen eingetreten auch in der Beamtenſchaft. Dem 
trägt auch unſer Sanierungsprogramm Rechnung. Äber 
notwendig iſt es, daß man jetzt vom Feilſchen zur Tat über⸗ 
geht und eine Beamtenbeſoldung ſchafft, die ſozial gerecht iſt 
und die die finanzielle Rettung des Staates ermöglicht. 

  

Schuldennachlaß für Frankreich durch Amerika? 
Offener Brief Clemenceaus an Coolidge. 

Chemenceau läßt durch die Agentur Havas einen offenen 
Brief an den Präſidenten der Vereinigten Staaten, Coolidge, 
verbreiten, in dem es u. a. beißt: Zwiſchen den beiden gro⸗ 
ßen Ländern, die während des Krieges mit Frankreich ver⸗ 
bündet waren, ſind wegen der Abrechnung Mitkverſtändniffe 
entſtanden, die die Zukunft ber ziviliſterten Welt ernſtlich 
bedrohen. England hat bisber immer die Tendenz verfolgt, 
die Völker des Kontinents gegeneinander auszuſpielen und 
heute iſt es Amerika, von dem aus Frankreich hauptſächlich 
beunruhigt wird. Wenn die Nattonen nur Geſchäftshäuſer 

o, würden die Banknoten das Schickſal der Welt 
Flten „Ste wiſſen, daß unſere Käaſſen leer ſind. In ſolchen 

Aen unterzeichnet der Schulbner Wechſel. Das nexigngen 
von uns: aber es iſt auch notwendig, daß wir büben 

und öritben nen. Barreglung zu beſtimmten Zeitpunkten 
glauben Euu M lber eß iſt ffenes Geheimnis, daß es ſich 
hier nur um Mißhellioreiten handelt, die den Sweck haben, 
eine Anleihe mit guten Hypotheken auf Grund von Boden, 
wie in der Türkei berbeizuführen. Das werden wir nie⸗ 
mals annehmen. Frankreich iſt nicht verkäuflich, auch nicht 
an feine Freunde. Wir haben es unabhängig übernommen 
und unabhängig wollen wir es hinterlaſſen. Drei todbrin⸗ 
gende Jahre hindurch haben wir von Amerika gehört, 
Frankreich iſt die Grenze der Freiheit. Die endloſe Reihe 
der Toten iſt eine Bankrechnung, die wohl mit der Rechnung 
Amerikas einen Vergleich aushalten kann. —. Clemenceau 
ſchließt mit den Worten, daß er frei und offen Präſident 
Coolidge ſeine Anſicht vortrage, ſo daß dieſer jetzt das 
Wort hat. 

Die Antwort Coolidges. 
Präſident“ Cvolidge erhielt geſtern nacht durch Preſſe⸗ 

ůte au 

meldungen Kenntnis von dem an ihn wegen der Reglung 
der franzöſiſchen Kriegsſchuld gerichteten offenen Briefes   

Clemenceaus. In ſeiner umgebung wird erklärt, daß 
Coolidge der Anſicht ſei, die Waſhingtoner Regierung beab⸗ 
ſichtige, die Beziehungen zun, franzöſiſchen Volk in allen 
Fragen durch die von der Verfaſſung beſtimmten diplomati⸗ 
ſchen Vertreter aufrecht zu erhalten. Der Präſident iſt der 
Meinung, daß die Verhandlungen über die Reglung der 
franzöſiſchen Kriegsſchuld an Amerika abgeſchloſſen ſeien. 

Die Einberufnng der franzöſiſchen Nationalverſammlung. 
Der Senat Frankreichs hat am Sonnabendmorgen die Vor⸗ 

lagt über die Amortiſationskaſſe und das neue Abkommen des 
Staates mit der Bank von Kenkrich mit 281 gegen 8 Stim⸗ 
men angenommen. An beiden Vorlagen wurden kleinere 
Aenberungen vorgenommen, ſo daß die Entwürfe noch einmal 
uan die Kammern zurückgehen müſſen, ehe ſie endgüktig ver⸗ 
abſchiedet werden. Am Sonnabendabend erklärten ſich beide 

jäuſer mit der Einberufung der Nationalverſammlung in 
erſailles auf Dienstag einverſtanden. 
Vorausſichtlich wird Poincaré nach Verſailles die la⸗ 

mentsſeſſton ſchließen und die Häuſer bis zum 1. Oktober in 
die Ferien ſchicken. In der Herbſtſeſſton wird dann die De⸗ 
batte über die Wieiiſiernern der Schuldenabkommen ange⸗ 
ſchnitten werden. Die Regierung ſcheint zu hoffen, daß ſich 
bis dabin der gegenwärtige noch unverſöbnliche Widerſtand 
der Kammer gegen das Abkommen gelegt haben wird oder 
vielleicht auch Milderungen, beſonders am Waſhingtoner Ab⸗ 
kommen, erreicht ſein werden. Der Miniſterrat wird ſich zwar 
am Montaovormittag noch einmal mit dieſer Frage befaſſen, 
aber es ſcheint ziemlich ausgeſchloſſen, daß er ſich für die ſo⸗ 
fortige Ratifizierung des einen oder anderen Abkommens noch 
vor den Ferien in Anbetracht des erbitterten Widerſtandes der 
Mehrzahl der Kammerfraktionen ausſprechen wird. 

  

Republikaniſche Feier in Deutſchland. 
Eine Verfaffungsfeier in München. 

Unter ſtarker Beteiligung fand im Münchener Ausſtel⸗ 
lungspark eine Verfaſſungsfeier ſtatt, die vom Reichsbanner 
Schwarzrotgolb, der deutſchen Domokratiſchen Partei, der 
Sosialdemokratiſchen Partei, dem Gewerkſchaftskartell, dem 
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund (Ortsgt 
München), dem Arbeiterſportkartell, dem Arbeiterſänger⸗ 
bund und der Rerublikaniſchen Liga veranſtaltet morden 
war. Die Aitee wurde mit Muſtk⸗ und Geſangsvorträgen 
eingeleitet. Als erſter Redner ſprach Reichstagsabgeordneter 
Wels, der u. a. ausführte: Den -Sozialdemokraten iſt die 
Siebe zum Vaterland niemals ein mißliebiges Bekenntnis 
geweſen, ebenſowenig aber auch der Ruf: Nie wieder Kriegl, 
der ſich mit der Verfaſſungsfeier verbinde. Das Bekenntnis 
zur Weimarer Verfaffung iſt ein Bekenntnis zum Frieden. 
Der Redner wandte ſich in ſeinen weiteren Ausführungen 
gegen die baueriſche Regierung wegen ihrer Nichtbeteiligung 
an der Verfaſſungsfeier. Die bauyeriſche Regierung unter⸗ 
ſcheide ſich darin ſogar von dem Reichspräſidenten Hinden⸗ 
Eurg, der wenigſtens die Konſegnenz aufzubringen vermag, 
lich an dieſem Tage als Revudlikaner an zeigen. Mit einem 
Hoch auf die deutſche Republik und die Farben Schwarz⸗ 
Rot⸗Gold ſchlos Wels ſeine Anſprache. Als zweiter Redner 
ſprach der ebemalige öſterreichiſche General Theodor Körner, 
Mitglied des oſterreichiſchen Vundesrates, der u. a. er⸗ 
klärte, der Anſchlußgedanke ſet in Oeſterreich keine umſtrit⸗ 
tene Frage mehr und es werde der Tag kommen, wo Oeſter⸗ 
reich den Kreis ziehen werde, auf dem Wege friedlicher Ent⸗ 
wicklung, getragen vom Geiſte von Weimar und Locarno. 
Jener Tag, der die Völker wieber zueinanderführe, und 
Dentſchlands Siellung neu befeſtige, werde auch Deutſch⸗ 
Oeſterreich wieder eins machen mit dem Keich. Das Hoch 
des Redners galt dem alten Jedal von 1848, der großbent⸗ 
ſchen einigen Republik. Die Feierlichkeiten nahmen ihren 
Abſchlus mit einem Vorbeimarſch des Reichsbanners vor 
dem General Körner und dem Parteivorfitzenden Otto Wels. 

* —— — 

Ein Deukmal der Nepubliü, 
Am Sonntag ſand in Witten a. d. Rubr unter äußerſt 

zahlreicher Beteiligung des Reichsbanners und der republi⸗ 
kaniſchen Bevöllerung die Enihüllung bes Ehrenmals für 

(Ortsgruppe 

Erzberger, Rathenau und Ebert ſtatt. Das Denkmal iſt 
einzig in ſfeiner Art und wurde in dem herrlichen Stadtpark 
von Witten, dem Hohenſtein, errichtet. Ein 2,80 Meter 
hoher Granitfindling erhebt ſich auf einem 1.50 Meter hohen 
Quaderturmſfockel, in den die Namen der drei Märtyrer ein⸗ 
gemeißelt ſind. An der Enthüllung, der am Vorabend eine 
große republikaniſche Kundgebung auf dem Wittener Markt⸗ 
platz voraufging, beteiligten ſich mehr als 10 000 Menſchen. 
Der Bundesvorſtand des Reichsbanners hat zur Enthüllung 
und Weihe des Ehrenmals den ehemaligen Polizeipräſiden⸗ 
ten Runge entſandt. Als Vertreter der Witwe Erzberger 
war der Reichstagsabgeordnete Dietz erſchienen, der damals 
dem ſcheußlichen Morde an ſeinem Freunde beiwohnte und 
ſelbit ſchwer verwundet wurde. Die preußtſche Regierung 
hatte den neuen Regierungspräſidenten von Münſter, Dr. 
Amelungſen zur Niederlegung eines Kranzes mit ſchwarz⸗ 
rot⸗goldener Schleife eniſandt. Als Vertreter der Demokra⸗ 
wohnte der Reichstagsabgeordnete Ziegler der Veranſtal⸗ 
tung bei. Für die Sozialdemokratie ſprach der preußiſche 
Landtagsabgeordnete Klubſch. ů 

* 

Enthüllung eines Friebrich⸗Ebert⸗Denkmals. 
Zum Gedächtnis für den erſten Reichspräſtdenten wurde 

in Buarum (Braunſchweig) in Anweſenheit von Vertretern 
der ſtaatlichen und (tädtiſchen Behörden, der Parlaments⸗ 
fraktionen, des Bundesvorſtandes des Reichsbanners 
Schwarzrotgold, der Gewerkſchaften ſowie zahlreicher Ehren⸗ 
Raie ein, Denkmal feierlichſt enthüllt. Aus allen Teilen des 

eiches waren Tauſende von Reichsbannerleuten zu dieſer 
Feier gekommen. 2 

Deutſche Republikaner in Hollaud. Der Reichstagsprä⸗ 
ſident Le traf am Sonntagmittag um 12 Uhr in Amſter⸗ 
dam ein, begrüßt von dem Vorſtand des Reichsbanners und 
dem Ortsverein der Sozialdemokratie. Auſchlietßend fand 
ein-großer Empfang im Hotel Union ſtatt. Als Vertreter 

ber Gemeinde Amſterdam begrüßte Ratsherr Wibaut den 
Reichskagspräſidenten Löbe; im Ramen des Parteivorſtan⸗ 
des Der Holländiſchen Sozialdemokratie ſprach der Genoffe 
Werkhoven. Löbe dankte in herzlichen Worten. Abends 
fand eine Zuſammenkunft der Spitzen aller deutſchen Ver⸗ 
eine zu Ehren Löbes ſtatt. Dann folgte eine Verſammlung   in der Löbe eine Verfaſfungsrede bielt. 
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Der abeffiniſche Vorſtoß. 
Vor mehr als 30 Jahren gelang es Abeſſinien in einem 

heroiſchen Kampf, die Italiener aus ſeinem Gebiet herauszu⸗ 
werſen. Die volle Selbſtändigteit und Unabhängigleit hat 
dieſes Land im öſtlichen Afrika trotzdem nur vorübergehend 
wahren können. Die koloniſierenden Europäer ſetzten ſich 
immer mehr und mehr an den Grenzen Abeſſtniens feſt und 
leben Regterung mußte auf die Dauer wohl oder. übel mit 
edem Nachbarlande bzw. ſeinen Verwaltern Abkommen und 

ſchuß vi⸗ der verſchledenſten Art Säcn, Einen gewiſſen Ab⸗ 
ſchluß bieſer Entwicklung brachte im Jahre 1906 der ſogenannte 
Dreier⸗Vertrag zwiſchen England, Frankreich und Italien. Er 
Hermte den status quo Abeſſiniens und geſtand den, ſich 
ierzu verpflichtenden Mächten eine Reihe von Kon⸗ 

beſſionen zu. 
In dem Fall — und nur dann —, daß die Souveränität⸗ 

Abeſſintens von irgendeiner Seite angetaſtet werden ſollte, er⸗ 
klärten ſich England, Frankreich und Italien entſchloſſen, ihre 
gegenſeitigen Intere en zu wahren. Es handelt ſich hler üm 
die engliſche Intereſſenſphäre am Nilbaſſin und den Reben⸗ 
Eahee, um die italieniſchen Intereſſen im Hinterland von 

rytrea und Somaliland, weſtlich von Addis⸗Abeba mit dem 
Recht, eine Verbindungsbahn zwiſchen dieſen Gebieten zu 
bauen, und die franzöſiſchen Einflüſſe in einem Teil der 

Somadtküſte bzw. deſſen Hinterland. Frankreich erhielt da⸗ 
mals ebenfalls das Recht zum Bau elner Bahn vom Hafen 
Dſchibutt nach ver abeſſiniſchen Hauptſtadt. 

Auf dieſen Vertrag von 1906 kü ſich der jüngſte italie⸗ 
niſch⸗engliſche Notengustauſch über Abeſſinien, der in der 
Oeffentlichleit aller Länder ſehr viel Staub aufgewirbelt hat 
und wahrſcheinlich noch im Herbſt zu einer Debatte im Völker⸗ 
bund führen wird. Materiell enthält dieſer Notenwechſel, der 
am 30. Juni im Völkerbundſekretariat hinterlegt wurde, nichts 
weſentlich Neues. Alle in ihm behandelten Intereſſen Eng⸗ 
lands und Italiens waren bereits in dem Vertrage von 1906 
feſtgelegt, ohne jedoch im KübielSue genau präziſiert zu ſein, 
wie es jetzt in den Noten der Fall iſt und Italten ein aus⸗ 
ſchließlicher Wirtſchaftseinfluß in Weſtabeſſinien zuerkannt 
wurde. Das neue italieniſch⸗engliſche Ablommen bedeutet 
trotzdem einen Bruch des Vertrages von 1906, eine Illoyalität 
gegenüber Frankreich und hat, wie Abeſſinien in ſeinem 
offiziellen Proteſt an den Völkerbund feſtſtellte, zweifellos den 

weck, einen politiſchen Druck auf dieſes Land auszuüben. 
In dem Vertrage von 1906 verpflichten ſich alle drei Vertrags⸗ 
ſtaaten, nur im Falle einer Störung des status quo zu einer 
ſemeinſamen Wahrung ihrer Intereſſen; im übrigen aber ſolle 

jeder Teil für ſich mit der abeſſiniſchen Regierung verhandeln. 
In den neuen Vereinbarungen verpflichten ſich dagegen Eng⸗ 
land und Italien, alſo zwei der vertragſchlietzenden Parteien, 
ur dauernden gegenſeitigen Unterſtützung, bis die Bedürfniſſe 
eider Staaten befriedigt ſind. Es handelt ſich hier um Ver⸗ 

pflichtungen, deren Durchführung nur auf Koſten Abeſſiniens 
über den Vertrag von 1906 hinaus möglich iſt. Inſofern be⸗ 
peutet das Abkommen zwiſchen Italien und England gleich⸗ 
Zales auch einen Verſtoß gegen den Geiſt des Völkerbundes. 

e platoniſchen Ertlärungen der engliſchen Regierung, wie 
ſie z. B. in ver Antwort auf den offiziellen abeſſiniſchen Proteſt 
Par den Völkerbund zum Ausdruck kommen, ändern nichts 

an. 
Der endgültige Ausgang dieſer peinlichen Angelegenheit 

hängt „ Pebtet von der Haltung Frankreichs ab. Sein vor⸗ 
ſichtiger Proteſt gegen das Abkommen der alliierten Freunde 

bereits zu diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen Paris, 
ondon und Rom geführt, und wie es ſcheint, ſind die Hoff⸗ 

mungen der abeſſiniſchen Regierung, in Frankreich eine gute 
Stütze zu finden, mindeſtens vorläufig nicht angebracht. Die 
Tangerfrage ſpielt in dieſen Beſprechungen eine große Rolle. 
Gelingt es Italien und England, gegen den Widerſpruch 
Spaniens das franzöfiſche Kabinett in dieſer Hinſicht zu be⸗ 
friedigen, oder es gar b Zugeſtändniſſe in Abeſſinien zu 
gewinnen bann dürfte die abeſſiniſche Vertretung auf der kom⸗ 
menden ug in Genf allein auf weiter Flur ft Es 
nicht h auch hier wieder, daß der Völkerbund u⸗ Iange 
ni as iſt, was er ſein ſoll. Die wirtſchaftliche Aufteilung 
Abefſtniens iſt einfach mit dem Völkerbundspatt nicht in Ein⸗ 
KHang zu hringen. Schließlich aber ſind auch die alliierten 
Großmächte an dieſen Pakt gebunden, und das müßte u. E. 
gauf der kommenden Vollerbundstagung einmal ohne jede 
Nückſicht mit aller Deutlichkeit ausgeſprochen werden. 

Verfuchtes Attentat auf den griechiſchen Dibtntor. 
Am Sonnabend iſt auf ben Präfidenten der griechiſchen 

Republik, Pangalos, der zu ſeiner Erholung in Spetas 
Weilt, ein Attentatsverſuch unternummen worben. Gegen 
2 Uhr nachmittags veriuchte ein Mann namens Andonapulos 
deu Präfidenten, der ſich zum Frühſtück ins Hotel Poſei⸗ 
doneias begeben batte, zu ermorden. Die Ausführnug ſeines 
Borhabens wurde aber vereitelt. Er wurde feitgenommen 1   

Uims gaß fetne Kbſicht zu. Nach amelichen Nachrichten ife der 
Täter ein geweſener Kanfmann aus dem Roſinenhandel, 
geiſtesgeſt'rt und ein aus dem Gefängnis entwichener 
Sträfling, der wegen Mordes an einem Gendarmerieoffizier 

verutteiit iſt. Alie Anzeichen weiſen darauf hin, daß es ſich 
nicht um ein organiſiertes Attentat, ſondern um die ſelbſtän⸗ 

dige Handlung eines Geiſtesgeſtörten handelt. In Athen 

wie in ganz Griechenland herrſcht Ruhe. Der Präſident hat 
zahlreiche Glückwunſchtelegramme erhalten. 

Köllings Ende. 
Der Magdeburger Unterſuchungsrichter Kölling hat am 

Sonnabend das Schlachtfeld fluchtartig verlaſſen. Sein 

letzter dienſtlicher Akt vermehrt die Sünden dieſes Rechts⸗ 

vertreters um einen weiteren Fall. Kölling lehnte nicht nur 
die vom Oberſtaatsanwalt 
Haas ab, fondern verweigerte auch bis zum letzten Augen⸗ 
blick die Herausgabe der Akten und führte die Beſchwerde⸗ 
kammer ſtundenlang an der Naſe berum. Das Ergebnis 
war, daß Haas am Sonnabend nicht mehr entlaſſen werden 
konnte. Der ſeit ſieben Wochen an ihm begangenen Frei⸗ 
heitsberaubung wurde durch den letzten dienſtlichen Akt 
Köllings die Krone aufgeſetzt, und während Haas weitere 48 
Stunden unſchuldig hinter Schloß und Riegel verbringen 
mußte, trat Siug ſeinen Urlaub an. Scinen Skandal 
ergänzte er ſo noch durch den Hohn gegenüber ſeinem Opfer. 

Aber ſchließlich lacht der am beſten, der zuletzt lacht. Aus 
dem unfreiwilligen „fälligen“ Urlaub dürfte Kölling nicht 
mehr in ſein bisheriges Amt zurückkehren. Am Montag 

wird vom preußiſchen Seß, Ginleitang. bei der Diſsziplinar⸗ 

kammer ein Antrag auf Einleitung eines Diſziplinarver⸗ 
fahrens geſtellt werden. Damit kann u. E. aber der Fall 
Köllina nicht erledigt ſein. Auch für dieſen merkwürdigen 
Richter beſtehen die Strafgeſetze, gegen die er ſich monate⸗ 
lang bis zum letzten Augeublick wiſſentlich vergangen hat. 
Der Verdacht der Rechtsbeugung gegen ihn iſt z. B. ſo drin⸗ 
gend, daß man nicht mehr länger verſteht, warum das Juſtiz⸗ 
miniſterium auch jetzt noch mit dem Antrag auf Einleitung 
eines Strafperfahrens bei der Oberſtaatsanwaltſchaft in 
Magdeburg zurückhält. Mit allen Mitteln hat diefer Hüter 
der Juſtiz verſucht, nicht nur ein Geſtändnis des Schröder 
unmöglich zu machen; er war auch entſchloſſen, die Proto⸗ 

kollierung des Geſtändniſſes zu verhindern, als es bereits 
vorlag. In einem Schreiben an die Oberſtaatsanwaltſchaft 

in Magdeburg vom 5. Auguſt geſteht er das ſelbſt ein und 
ohne die Berliner Polizei wäre der Magdeburger Skandal 

noch nicht aus ſeinem Anfangsſtadium beraus. 
Ein Richter, der ſo bandelt, iſt reif für die ſofortige Ver⸗ 

haftung! 

Der Kulturkampf in Mexiko. 
Die amerikaniſche Regierung hat nach den in London vor⸗ 

liegenden Meldungen aus Waſhington dem Präſidenten von 
Mexiko Calles eine Note überreichen laſſen, die mit dem 
Kirchenkonflikt nicht im Zuſammenhang ſteht. In der Note 
wird lediglich zu den mexilkaniſchen Petroleum⸗ und Land⸗ 
geſetzen Stellung genommen, ſoweit ſie amerikaniſche Rechte 
betreffen. Einer weiteren Meldung aus Waſhington iſt zu 
entnehmen, daß bie amerikaniſche Regierung es nach wie vor 
ablehnt, in den Kirchenkonflikt einzugreiſen. 

ie „Aſſociated. Preß“ aus Mexiko meldet, hat die Regie⸗ 
rung bekanntgegeben, daß die Kultusdekrete auf proteſtantiſches 
Kircheneigentun eben ſo angewendet werden, wie auf katho⸗ 
liſches Eigentum. Es ſei keine Beſchlagnahme beabſichtigt, 
wohl aber ſei beabfchtigt, ſich das Recht ver Verſtaatlichung 
vorzubehalten. Die proteſtuntiſchen Kirchen Mexikos werden 
auf 100 bis 150 geſchätzt. Ungefähr 15 Kirchen werden von 
ausländiſchen Pfatrern geleitet. 

ßräſident Calles hat in einer Unterredung mit amerika⸗ 
niſchen Preſſevertretern betont, daß die Kultusdekrete ſimultan 
angewendet werden. Er erklärte, der wirtſchaftliche Boykott 
ſei nicht ernſt zu nehmen. 

1* 

Stantliche Reglung der Oelyrodultion in Mexilo. 
Präfident Calles unterzeichnete ein Dekret, das die ſtaat⸗ 

liche Reglung der Oelproduktion vorſteht, um einer Erſchöpfung 
der Oelquellen durch übermäßige Ausbeutung vorzubeugen. 

Vertaanng des 4. Mätekongreſſes. Das Präfdinm des 
Zentralexekutipkomitees der Sowjetunion beſchloß, den 4. 
iugen en Rätekongreß auf das Frühiahr 1927 zu ver⸗ 

gen. 
Der Streik in Loda. Die ſtreikenden Arbeitnehmer ſind 

eniſchloſſen, am Montag den Generalſtreik auszurufen, wenn 
die Arbeitgeber bis dahin ihren Forderungen nicht entſpro⸗ 
chen haben. Die Regierung hat bisher jede Vermittlung 
abgelehnt, obwohl bereits 10 000 Arbeiter im Streik ſtehen. 

  

„Ehrenrechtsverluſt und 1000 Mark Geldſtrafe; 

beantragte Haftentlaſſung des“ 

Wieder ein dentſcher Zuftizſtandal. 
Am Sonnabend wurde in dem bavueriſchen Kommuniſten⸗ 

prozeß das Urteil gefällt. Die Angeklagten wurden wegen 

Vergehens nach S§ 5 und 7 des Republikſchutzgeſetzes und 

88 5 und 6 des Syrengſtoffgeſetzes ſowie wegen Vorberei⸗ 
Luang zum Hochverrat verurteilt, und zwar: Rothermel, 

Geldit Kuprian zu je 6 Jahren Zuchthaus und je 600 Mk. 

eldſtrafe, Röger zu 10 Jahren Zuchthaus, 8 ebe? 
oy 

Jahren Zuchthaus und 700 Mark Geldſtrafe, Klebſch zuů 

8 Fahren 6 Monaten Zuchthaus und 850 Mark Geldſtrafe: 

Steindl zu 3 Jahren Zuchthaus und 300 Mark⸗ Geldſtrafe, 

und Thaler zu 2 Jahren Zuchthaus und 200 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. Geldſtrafen und ö bis 7 Monate gelten durch die er⸗ 

littene Unterſuchungshaft als verbüßt. Kuprian und Klebich 

werden, da fie Ausländer ſind, aus dem Reichsgebiet aus⸗ 

Jgewieſen. 

Aus der Urteilsbegründung ging hervor, baß das Gericht 

einen beſonders ſchweren Fall angenommen hatte, da das 

Sprengſtofkverbrechen zur Ausführunga kam und neben Ver⸗ 

letzung von Menſchen auch erheblicher Sachſchaden entſtan⸗ 
den war. Der Urheber dieſes Sprengſtoffattentates, der 

frühere Reichstagsabgeordnete Wendelin Thomas, habe ſich 
ber Strafe durch die Flucht nach Rußland entzogen. Das 
Schreckensurteil gegen die von gewiſſenloſen, Führern ver⸗ 

hetzten Arbeiter, die meiſtens Familienväter ſind, rief große 

Empörung im Zuhörerraum hervor. 

Das Geſetz, gegen das ſich die Angeklagten vergangen 
haben, ſieht zweifellos äußerſt hohe Strafen vor. Trotzdem 

bleibt das Urteit ein ungeheurer Fehlſpruch, zu dem es ſicher 

nicht gekommen wäre, wenn Angehörige unſerer „beſieren 
Geſellſchaftsſchichten“, wie ſie dieſer Tage erſt in Dresden 

vor Gericht ſtanden, den gleichen Verſtoß wie die verführten 
kommuniſtiſchen Arbeiter gegen das Geſetz begangen hätten. 

Das Gericht hat in ſeiner Urteilsbegründung ſelbſt aner⸗ 
kannt, daß es ſich um verführte Perſonen handelt, und trotz⸗ 

dem wurde ein Urteil gefällt, das nach den endloſen Frei⸗ 
ſprüchen rechtsradikaler Verbrecher in Deutſchland kein 

Menſch mehr verſtehen kann und mit den wirklichen „Ver⸗ 
brechen“ bieſer bedaueruswerten Opfer kommuniſtiſcher Ver⸗ 

führung nicht in Einklang zu bringen iſt. Auf der einen 

Seite endloſer Langmut, ſolange es ſich um Angehörige der 

rechtsradikalen Bewetzung handelt, und auf der andern Seite 

drakontſche Strafen, ohne daß auch nur die gerinaſte Berech⸗ 

tigung hierfür beſteht. So ſorgt unſere Juſtiz tagtäglich 

ſelbſt für die Verſtärkung des ſchon gegen ſie beſtehenden 
Mißtrauens. 

Keine Koalition mit den Sozialdemokraten. 
Vaterländiſche Verbände und Volksvartei. 

Die nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt im Zuſam⸗ 
menhang mit den für Oktovber und November bevorſtehenden 
Wahlen im Freiſtaate Sachſen u. a.: Die Großballei Sachſen 
des Iungdeutſchen Ordens, der Landesverband Sachſen des 
Stahlhelms, Werwolfs, Wikings und der Reichsflagge ver⸗ 
langen von den nationalen Parteien Sachſens, daß ſie ſich 
für Gegenwart und Zukunft zu einer feſten und für keinen 
Sonderfall lösbaren ſchwarz⸗weiß⸗roten Einheitsfront zu⸗ 
ſammenſchließen und ein Zuſammengehen mit der Sozial⸗ 
demokratie auch von Fall zu Fall grundſätzlich ablehnen. 
Die genannten Verbände verlangen gleichzeitig Sicherheiten 
dafür, daß der von ihnen gewünſchte politiſche Block auch 
nach erfolgter Wahl wirklich beſtehen bleibt und im Sinne 
der Verbände arbeitet. Gleichzeitig kündigen ſie den Par⸗ 

teien Fehde an, die nicht auf dieſe Forderungen eingehen. 
Die fächſiſchen Wehrverbände haben, ſo heißt es in dem 
Artikel weiter, mit ihrem Schreiben an bürgerliche Parteien 
den Arbeitskreis verlaſſen, in den ſie ſich geſtellt hbaben. Sie 
werfsn ſich zu einer den Parteien übergeordneten Inſtanz 

auf und nehmen gleichzeitig in einſeitiger Weiſe Partei. Sie 
werden ſich alſo nicht wundern dürfen, wenn ihre Forderun⸗ 
gen abſchlägig beſchieden werden. Die Deutſche Volkspartei 
wird ſich niemals dazu bewegen laſſen, eine große Partei. 
wie die Sozialdemokratie, arundſätzlich von der praktiſchen 
politiſchen Arbeit auszuſchließen. 

Kitcheners Leiche geſundend Das „Berliner Tageblatt“ 
meldet aus London: Ein Engländer namens Power erklärt, 
daß er den Leichnam Lord Kitcheners in einem entlegenen 
norwegiſchen Fiſcherdorfe begraben aufgekunden habe. Die 
Leiche Kitcheners ſei, nachdem der Kreuzer „Hampſhire“ in 
der Nähe der Orkneyinſeln in die Luft geflogen ſei, in Nor⸗ 
wegen angeſchwemmt worden. Der Leichnam ſoll nach 
London gebracht werden. 

  

  

Weshalb gibt es ſo viele Spekulanten?s 
Von Arkadyg Awertichenko. 

Auf einem einſamen Meeresſtrande unter einer hohen 
Llippe ſaßen drei Menſchen: ſie ſchauten ſich nach allen 
SetJa 03 und Vors Durpr, der Aelieſte: 
„Im Namen des rechertums eröffne ich die hertige Sicung Sir Bändigen Vewohner der Zuchtbäuſer, Ehren⸗ 

miiglieder der Diebeszunjt, ſind bier, um eine G. m. b. 5. 
zur Durchfübrung von Diebftäblen, Hochſiapeleien. 
Gannereien zu begründen. Oder habt ihr vielleickt ſeit 
nuuſerem letzten Beifammeniein den Beichluß geiaßt, ein 
ebrliches Leben ansdgnfangen?- 

„Aber was deufſt du?“ riefen die beiden vorwuxfsvoll. 
Ees - —————————— Gauner nerben! 

augenebm, ſolchen charakterfeiten Gann 
teung-- jagte der Vorfisende wait einer aewiſfen Seung⸗ 

⸗Beſonders dann, wenn ein 5n Gaun ů ——————— jolcher uer, wie da das 

jeitia Komplimente zu machen. Gehen wir kur Soche Aber. 
Was Lönnen Sie retr norichlagens“ ů 

Da ſtand der iunge Gauner auf and fagte: 
Ich weiß, dan Bntter auf den Märkten aus der Hand 

Aenrns SDie wäre es. wenn wir die Butter fälſchen 
*/ 

Die apilen twiär Sufier Slichen?“ 

es meinen gteebrten Senefen bekcunt. das Kaitd ngen Seietg uren S, — 
u dieſem Falle ziebe ich meinen Syrichlag znräck“ 

Da ſtand der zwerte as es ö 
„Seno Icß weis eis Uaternesmen. dart Beßnden ßi= 
in einem eißer n Schrarfe 10 MKillioner!“ 

Ae mes ——— Ser Sar 5ffnen?“ 
e, mie gerösnlich: ein Balda mü Ss Eicktrrin — „ rüit Sanre. Adeidlen. 

wers Don * Werben = Siele Inſtrumente Her⸗nes⸗ 

Iraßer Saben wär ceg in Sorbon gekant. 
Aums besens feisß: Sieptel roind es Eanten. enm ererr 

von aus nat Sondres ürt, die Jngrumens beim Sinnd 

bie Aändans ant, Das Dind nath meiner SWSSnng 
auf 8 Millienen kommen. Und wenn ſich im Schrauf ö5los 
—— —‚ 

  
      

   

  

5 Millivnen befinden ober ſagen wir 10 Millionen. ſo bin 
bettent“ bereit mit einem Nutzen von 10 Prozent zu ar⸗ 
eiten! — 
DSas wird dann der Vorfittzende vorſchlagen? 

Fut e Wan caure — itens i 55 jälſchen. Erſtens 
n einfar! zwe ie Zeich i 

kompliziert und drittens anng nicht 
E Eia braucht — Dazu?“ 
„Eine Platte zum Grovieren. Säure. Farbe., Savi 

u ee, e, olt 'eine kaun man in ei 
Monat berſtellen?“ — — 10 000•“ eimem 

Der mittlere Gauner nabm einen Bleiſtiſt und begann 
an Aecbnen: Viffſen Sie, was ein Stück koſten wird?“ 

5E ia ... Ein Fünfrubelſchein wird S20 Rubel 

SDie kamn das die Negierung örucken?“ 

Ler Peren es eue Lenenesne, wais — Sanb: fem Bo: e- E 
Gannerei man nicht benk — alles nntentabel“ p 

Das wäre., ſaste Ser Fünake, enn wirs einige Bul⸗ 
Ien Manxrfakturwaren auffaufen. die Baren irgendwo heirn⸗ 
Tpürsens eine Zeit abwarten und ſie dann verkaufen 

Das baben Wir Davnn?- 
Va. inswiichen merden die iſe ſteigen. 2 

dienen ein ſchönes Seldß- Vreil n wir ver⸗ 
Ds in denn das für eine Gannerei?“ 
-Gar feine. cer vortreilbaft.— 
Barie Eins mir Gauner ober FEES⁵ wär es nicht? 

aebmes- rent füär mes ſolede Geſchäfte in Kaariſi zu 

nd Keun die Sisischafftspolizei von nuſerem beim⸗ 
liden BiermfatErlager erfäfrt. was wird ſie ung fun? — 

ee, eee 

Aes de binnen in iie SEinbt W Begannen Saren anf⸗ 
Sanen· 

  

Jetzt wiſſen Sie, verehrter Leſer, weshalb es heutzutage 

ſo wenig Gauner und ſo viel Spekulanten aibt. 
(Einzia berechtigte Uebertragunga aus dem Ruſſi⸗ 

ſchen von Maurice H.) 

1800 00 Theaterplätze gedenkt die Berliner Volksbühne 
im neuen Spieljahr zu füllen. Sie verteilen ſich wie folgt: 
620 000 Plätze im Theater am Bülowplatz, 342 000 Plätze in 
der Oper am Platz der Republik, 280 000 Plätze im Theater 
am Schiffbauerdamm, 370 000 Plätze im Thalia⸗Theater, 
130 000 Plätze im Schillertheater, 31 000 Plätze im Staatlichen 
Schauſpielhans am Gendarmenmarkt. Da ijedes Mitglied 
der Volksbühne jähbrlich zwölfmal ins Theater kommt, jo 
rechnet die Volksbühne auf 150 000 Mitglieder. 

Deutſche Bübnenwerke in Neuvork. Die Neuvorker 
Theaterbüros veröffentlichen jetzt die Liſte der für die 
Wintertaiſon zur Aufführung vorgeſehenen Stücke. Darunter 
ſind auch eine Anzabl Werke deutſcher Autoren. In dem 
American Laboratory Theatre wird Büchners „Dauton“ 
und Gutzkows „Uriel Acoſta“ aufgeführt werden. Die 
Theateragentur Hermann Gantpoort hat vier Werke von 
Max Mohr: Der Ruf, „Das gelbe Zelt, „Improviſationen 
im Juni“ und „Die Karawane“ erworben. „Der Garten 
Eden“ von Bernauer und Oeſtreicher wird ichon im Oktober 
auf einem Neuyorker Theater erſcheinen. Im Neigbborhood 
Plagbonſe wird „Die Landſtraße“ Schmidtbonns aufgefübrt 
werden. Die Theatre Guild bereitet neben einer Neuauk⸗ 
zührung von Geethes Fauft“ den „Einſamen Wegs von 
Suibuf Schnisler und „Juares und Maximilian“ von Franz 

fünfte Staus)“ iſt in den letzten Wochen nach England und 
Holland verkauft worden Der Film geht, wie erinnerlich 
ſein dürße, auf ein periönliches Erlebnis zurück bas 
Profefor Heinrich Zille, der Zeichner von Berlin N. zu 
einer Zeit hatte, als er noch einjacher Arbeiter — Aetzer 
im einer Berliner Kunitdruckerei — war. Der reine „Ber⸗ 
liner Milien“⸗Film iſt inzwiſchen nach nicht weniger als 
19 LSändern (Sarunter Frankreich und. die Vereinigten 
Staaten) verkauft worden. Gewiß ein Beweis für die rein 
menichliche Sirkung dieſes ſozialen Films und zugleich der 
Zitleſchen Kunſt. ů 
Darſchauer Theaterpleiten. Die Barſchauer Oper weiſt 

ein Defisit von 2580295 Zloty, das Theater Narodomyp von 

    605 044 Srotd qut. 

  

  

 



geordnete Frau Kreft ſoll Schupoleute 

Beiblatt det Darziger Volktsſtinne Montag, den 9. Augußt 1920 
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DEe Maqtricfen 

Der Gepäckträger. 
    

-Auf dem Babnbof kommt ein dicker, kräftiger Herr an. ̃ 
Er hält in ſeiner Rechten einen großen Koffer. Es macht 
ihm aber wohl keine Mühe, das Gepäckſtück zu tragen. Bie 
Hände des Herrn ſind breit, ſeine Finger fett, aus ſeinem 
Oberarm treten die Muskeln bervor. Am Ausgang der 
Habnbofshalle bleibt er einen Augenblick ſtehen. Sein 
Auge ſucht. Ein Gepäckträger ahnt ſeinen Wunſch. Er 
ſpringt hinau. Er nimmt dem Herrn den Koffer ab. Er läßt 
ſich die Straße anweiſen, nach der er zu ſchaſſen iſt. Der 
Gepäckträger iſt ein kleiner, ein unterernährter Mann. 
Sein Geſicht iſt faltig und ſeine Backen ſind dünn. Sein 
— Kittel iſt viel zu weit und zittert um die dünnen 

e. 
Die beiden marſchieren los. Es iſt alles in Ordnung mit 

ihnen. Der dicke Herr iſt kaufmänniſcher Leiter, Geſchäfts⸗ 
direktor oder Geſchäftsinhaber und hat es nicht nötig, ſich 
mit dem Gepäck zu bemühen. Er iſt wahrſcheinlich auch ein 
weltkundiger Kopf, deſſen Eignung für übergeordnete Arbei⸗ 
ten ihn auch vom moraliſchen Standpunkt berechtigt, kör⸗ 
Mann Anſtrengungen zu meiden. Wiederum iſt der dünne 

ann Gepäcktrüger von Beruf. Er wird für ſeinen Gang 
entlohnt und iſt froh, einen Auftrag erhalten zu haben. 

Aber doch ſtimmt hier etwas nicht. Ein ſoztiales Geſetz iſt 
erfüllt, aber ein vitales wurde hier verletzt. Einer geſell⸗ 
ſchaftlichen Leiſtungsordnung iſt Genüge getan, indem eine 
animaliſche äußere Geltung geſetzt wurde. Die Theorie der 
Oekonomie iſt einwandfrei, aber die Schlußfolgerung der 
Praxis iſt unmöglich. Die augenblicklichen Endglieder in 
den Ketten dieſer beiden Männer ſtimmen: der eine dient, 
der andere läßt ſich bedbienen. Aber dieſe Endglieder fügen 
ſich nicht ineinander. Dem Dicken wäre es ein leichtes, zu 
tun, was dem Dünnen ein ſchweres iſt. Dieſer ſchleppt für 
den Fremden, während jener für ſich ſelber nur trüge, 

Der Sinn der Arbeitsteilung iſt zerſtört. Energie wird 
vergeudet. Eine natürliche Zuchtwahl weiſt dem Starken 
den Transport des Koffers zu, dem Schwachen die Fnan⸗ 
ſpruchnahme einer Hilfe. Aber nicht dies, daß die Kraft 
laſtenbefreit und die Dürftigkeit bebürdet iſt, reißt ein Loch 
in die Welt, ſondern daß dieſer Zuſtand dem Schwachen er⸗ 
wünſcht iſt, daß der fehlerhafte Poſten im Etat der Welt 
keinen Gegner in dem durch die Unrichtigkeit Betroffenen hat. 

Der Dicke müßzte jetzt eigentlich an den Dienſtmann her⸗ 
antreten und ihm ſeine Hilfe anbieten: „Darf ich behilflich 
ſein? Mir macht das ja nichts aus!“ Aber da würde der 
Gepäckträger ſchön beleidiat ſein. 

Einmal begegnen die beiden einem Vater mit ſeinem 
Kinde: „Vatt, ſagt der Kleine. „guckmal, warum trägt benn 

-der Kleine und nicht der Große?“ 
Der Vater kann das jetzt auch nicht ſo auseinanderfſetzen 

und ſchilt: „du mit deiner ewigen Fragerei!“ 5.. 

Die nene Indexziffer. 
Steigerung um 3,/4 Prozent. 

Daßs Statiſtiſche Landesamt der Freien Stadt Danzig 
ſchreibt uns: 
„Die nach der neuen Berechnungsmethode feſtgeſtellte 
Goldinderziffer der Lebenshaltungskoſten (Ernährung, 
Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger 
Bebarf einſchl. Verkehr) betrun für die Stadtgemeinde 
Danzig, im Durchſchnitt des Monats Juli 1926: 136,7 (1913 
gleich 100) und weiſt gegenüber der für den Durchſchnitt des 
Monats Juni 1926 feſtgeſtellten (132,2) eine Steigerung von 
3,1 Prozent auf. 
Im Bexichtsmonate haben die Kleinhandelspreiſe für 

Nährmittel, Kartoffeln, Fleiſch, Speck, Wurſt, Butter, aus⸗ 
ländiſches Schmalz. Salzheringe, Eier und Milch angezogen: 
Gemüſe und Bekleidungsgegenſtände allerdings ſind etwas 
billiger geworden. 

Wechſel im deutſchen Generalkonſulat. An Stelle des nach 
Berlin ins Auswärtige Amt berufenen Konſuls Dr. Liedke iſt 
der Legationsrat im Auswärtigen Amt in Berlin Dr. Oſter 
unter Verſetzung an das deutſche Generalkonſulat in Danzig 
zum deutſchen Konſul ernannt. Legationsrat Dr. Oſter dürfte 
ſeinen Dienſt in Kürze antreten. 

Sie ſoll jür ihre Miſſetat büßen! Die kommuniſtiſche Ab⸗ 
beleidigt haben. 

Der Antrag des Senats auf Genehmigung zur Strafver⸗ 
folgung der Abgeordneten wurde im Rechtsausſchuß des 

    
Aenzetlice Sererbekinpung. 

Der Spritzhelm, den unſer Bild zeigt, hat ſich bei den größeren 
Bränden der letzten Jahre herborihcgend. Bewöhel EHieſer 

e Lee ee See ů enſchen, ie aus ei der 
celeh gleich gute Dienſte geleiſtet. reanberänprang   

Volkstages erörtert, wobet ſich der Berichterſtatter, der 
deutſchnationale Abg. Wendt, für die Aufhebung der Immu⸗ 
nität ausſprach. Mit 7 gegen 6 Stimmen wurde dann auch 
beſchloſſen, die Genehmigung zur Strafverfolgung zu er⸗ 
teilen. Jetzt hat das Plenum des Volkstages über den 
Antrag zu entſcheiden. 

  

Der Danziger Iwiſchenſender. 
Beſchaffung von Rundfunkgerät für Blinde. 

Die von der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung einge⸗ 
keitete Sammlung zur Beſchaffung von Rundfunkgerät für 
Blinde hat bisher noch nicht den gewünſchten Erfolg gehabt. 
Die bei den Tageszeitungen, Vanken, Sparkaſſen und Poſt⸗ 
anſtalten eingezahlten Beträge ſind in äußerſt geringem 
Umfange eingegangen, obwohl ſelbſt der kleinſte Betrag mit 
Dank angenommen wird, da viele kleine Beträge zum Ge⸗ 
lingen der Sammlung erheblich beitragen können. 

Mittlerweile rückt der Zeitpunkt der Inbetriebnahme des 
Danziger Zwiſchenſenders, die im September zu er⸗ 
warten ſteht, immer näher heran. Bis zu dieſem Zeitpunkt 
ſollten unſere Blinden mit dem Rundfunkgerät bereits ver⸗ 
ſehen ſein. Für alle diejenigen, die ein Herz für Blinde 
haben, wird es daher Zeit, die von ihnen beabſichtigten Ein⸗ 
zahlungen an die vorerwähnten Sammelſtellen zu leiſten. 
Auch die Oberpoſtkaſſe (Poſtſcheckkonto Danzig Nr. 2) nimmt 
Anmittelbar ſolche entgegen. Es wäre bedauerlich, wenn die 
Hoffnungen, die die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung und 
nicht zum wenigſten die Blinden ſelbſt an die Sammlung 
geknüͤpft haben, ſchwer enttäuſcht würden. Auch den Blinden⸗ 
fürſorge⸗Organiſationen fällt die Aufgabe zu, für dieſe 
Sammlung eine durchgreifende Werbearbeit zu tätigen. 

Ergänzend fei noch erwähnt, daß die Reichs⸗Rundfunk⸗ 
Geſellſchaft Berlin für das Danziger Kriegsblinden⸗ 
heim eine vollſtändige Lautſprecheranlage der Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung zur Verfügung geſtellt hat, deren 
Aufbau einſchließlich der Antennenanlagen die Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung von ſich aus koſtenlos übernehmen 
wird. 

Große Anfragen im Volkstag. 
Drei große Anfragen werden demnächſt den Vollstag rM.t, 

Der Abg. Polſter weiſt darauf hin, daß Finanzſenator Dr. Volk⸗ 
mann gelegentlich der Beratung des Geſetzes zur Vorbereitung ges 
Tabakmonopols erklärt habe, Daß Ueberſchreitungen der Etats vor⸗ 
gekommen ſeien. Er habe weiter erklärt, daß in den Staatsfinanzen 
ein Loch vorhanden ſei. Herr Polſter fragt nun den Senat, ob er 
bereit iſt, eine genaue und ziffernmäßiße Darſtellung über das 
Defizit in den Staatsfinanzen, und deſſen Urſache zu geben. 

Dr. Blavier war bisher der Wortführer der Hausbeſitzer, die er, 
nach dem Verlauf der Hausbeſitzerverſammlungen zu urteilen, den 
Deutſchnationalen abſpenſtig gemacht haben dürfte. Jetzt bereitet 
Dr. Blavier den Deutſchnakionalen neue Konkurrenz: er fühlt ſich 
jetzt auch zum Retter der Landwirtſchaft berufen. Das Sinken des 
Zloty und die dadurch herbeigeführte Konkurrenz auf dem Lebens⸗ 
mittelmarkt und der Steuerdruck bringen die einheimiſche Landwirt⸗ 
Waſe zum Erliegen. Dr. Blavier hat nun ein einfaches, probates 

ittel zur Abhilfe: er wünſcht, daß die Beamtengehälter herab⸗ 
geſetzt und die ſo freiwerdenden Beträge für eine Steuererleichterung 
der Landwirtſchaft verwendet werden. Den Deutſchnationalen dürfte 

machen. Heiduns über dieſen Vorſchlag einiges Kopfzerbrechen 
machen. 

Eine weitere Große Anfrage beſchäftigt ſich mit den Aiandengen, 
Zwiſchen der Steuerverwaltung und der Juſtizverwaltung werde 
darüber verhandelt, daß die Futisverwartung verpflichtet werden 

ſoll, von jeder privaten Pfändung durch einen Gerichtsvollzieher der 

Steuerbehörde Mitteilung zu machen, damit dieſe für etwaige 

Steuern ebenfalls Pfändungen vornehmen kann. Der Senat wird 
angefragt, ob er dies billigt. 

Vekeinfachung der freiwilligen Gerichtsbarteit. 
Der Senat legt dem Volkstag einen Geſetzentwurf vor, 

durch den die freiwillige Gerichtsbarkeit vereinjacht und die 
Grundbuchordnung geändert werden ſoll. Es ſoll nur noch eine 
Inſtanz im Beſchwerdeverfahren geben, die weitere Beſchwerde 
befeitigt werden. Die Beſchwerde ſoll unter Ausſchaltung des 

Landgerichts ſofort an das Obergericht gehen, da es ſich 
meiſtens um die Entſcheidung von Riechtsfragen handelt, für 

die das Obergericht die berufene Inſtanz iſt. Bei dem jetzt 

geltenden Verfahren kommt es häuſig nicht zu einer Wuſche = 
dung des Obergerichts; denn wenn 3. B. das Landgericht 
unter Aufhebung der armtsgerichtlichen Entſcheidung dem Be⸗ 
ſchwerdeführer Recht gibt, und wenn dann — wie häufig in 

Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit — ein Gegner nicht 
vorhanden ilt, ift jetzt eine weitere Beſchwerde nis möglich 

und eine Eniſcheibung der höchſten richterlichen Stelle, die 

gerade in dieſen Fällen der Nichtübereinſtimmung zwiſchen 
mende und Amtsgericht wünſchenswert iſt, kann nicht erreicht 

werden. 
Das Doheet n ſoll mich mit mißverſtänplichen Partei⸗ 

ſchriften bebelligt werden. Deshalb ſoll die Beſchwerde von 
einem Rechtsanwalt unterzeichnet ſeim. 

  

  

ammenſtoß zwiſchen Auto und Straßenbahn. Der Per⸗ 
keen entiers Kirſchberger aus Oßhra wurde 
Eeim Wenden vor dem Grundſtück Hauptſtraße Nr. 40 von 

einem Straßenbahnwagen an der rechten hinteren Seite er⸗ 
faßt und zur Seite geworfen. K. fuhr, um ſein Fahrzeug 
wenden zu können, auf den Bürgerſteig. Hierbei hatte ſich das 
Hinterrad des Kraftwagens gelockert, ſo daß er nicht ſo ſchneil 

vom Gleis der Straßenbahn gebracht werden konnte. Der 
Führer der indeſſen ankommenden Straßenbahn hatte den auf 
dem Geleiſe beiindlichen Kraftwagen nüiße früh genug bemerkt 
und konnte daher die Straf Auſalit n 1. 3 
Stehen bringen. An dieſer Unfallßenle beſand ſich zufellig 
der Oberlehrer Paul Wenzel aus Langfuhr, der infolge des 

Zuſammenſtoßes zur Erde geworten wurde. W. erlitt eine 

ileine Verletzung am Hinterkopf. Der Kraftwagen wurde an 

dem rechten hinteren Kotftügel ſtark beſchädigt, konnte aber 
ſeine Fahrt wieder fortſetzen. 

Polizeibericht vom 8. und 9. Anauſt 1926. Feſtgenommen: 
35 Perſonen, darunter 3 wegen Einbruchsdiebſtahls. 
5 wegen Diebſtahls, 2 wegen Taſchendiebſtahls, 1 wegen 

Tierquälerei, 1 wegen Uebertretung, 1 wegen Sachbe⸗ 
ſchüädigung, 1 auf Grund eines Haftbefehls, 19 wegen 
Trunkenbeit, 1 wegen Obdachlofiakeit, 1 in Polizeihaft⸗ 

Waſſerſtandsnachrichten vom 8. Anguſt 1926. 
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7.8. b. 3. Montauerſpitze . 3.23 233 

Zawichoſt .. 4.3,15 3,54Piechel. 3. 2.30 
7.8. 6. 5. Dirſchan... 1ʃ4 2.02 

Warſchan ... 43.35 3,79Einlage ... ＋2 30 ＋2.26 
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Wie werde ich Chauffenr? 
Von Ricardo. 

Die Firma Z. & K. zuckt die Achſeln: Zwar hat der Zeuge 
R. 2000 Danziger Gulden verloren, und iſt arbeitslos, aber 
dafür iſt er jetzt im Beſttz eines Führerſcheines und kann ein 
Auto ſteuern. 

„Die Firma Autobus⸗Vertrieb Z. & K. war in geſchäftli 
Nöten, was das heißt, verſteht heute auch manch einer, der 
nicht Kaufmann iſt. Herr R. iſt ein Mann, der geine arbeiten 
will, egal in welchem Beruf, wenn er ſich nur ernähren kann. 
Er beſaß ein kleines Kapital von 1000 Gulden, das z. B. zur 
Ausbildung von zwei bis drei Chauffeuren gereicht hätte, ein 
Beruf, der heute ſehr beliebt iſt, denn er geſtattet mit Anſtand 
verhungern zu können. R., der wußte, die Fähicgkeit, ein Auto 
im Straßenverkehr im 25⸗Kilometec⸗Tempo ſteuern zu kön⸗ 
nen, verſchafft außer polizeilichen Strafmandaten noch lange 
keinen vollen Magen, Wrhuchtg eine Chauffeurausbildung zu 
erhalten, die ihm auch die ſpätere Gewähr einer, Exiſtenz⸗ 
möglichkeit gibt. Das will nun jeder, der mit 1000 Gulden in 
der Hoſentaſche ſich mit der Idee eines Berufswechſels trägt. 

In dieſer Zeit flel R. den Inhabern des Autobus⸗Vertrieb 
in die Hände, die ſorgenvoll nach neuem Betriebskapital Um⸗ 
ſchau hielten. 1000 Gulden Beſitz geben einem Mann von 
vornherein ein ſicheres Auftreten. R. ftellt alſo das unerhörte 
Anſinnen, die Firma möge ihn zum chlaalgen ausbilden, mit 
der nachfolgenden Gewähr der einſchlägigen Beſchäftigung. 
„Jawohl, gegen 2000 Gulden Darlehen, bilden wir Sie 
gratis zum Chauffeur aus, ruſte ül en Sie weiter als 
Volontär, der einen unſerer Autobuſſe führt, an dem Sie ſich 
gleichzeitig, als Sicherheit der Summe, ſchadlos halten 
können.“ Drei Fliegen mit einer Klappe! War das nicht 
ein verlockendes Angebot für R.? Leider hatte er aber nur 
1000 Gulden eigen, aber die anderen 1000 würde ſeine alte 
Mutter ſchon hergeben, ſoviel hatte ſie ja lange mühſam er⸗ 
Deart und dem Sohn als Führer eines ſtolzen Autobuſſes, an 
em er ſogar beteiligt iſt, zu ſehen, macht ſolch ein mütter⸗ 

liches Opfer ſchon wert. Die Sache wird perfekt! R. wird aus⸗ 
gebildet und erhält den Führerſchein, ſo etwas geht ſchnell. 
Gerade als R. gedenkt, einen mit 50 bürgerlichen Leben be⸗ 

8 5 Autobus mit der vurch die Ausbildung erprobten Hand 

ns ſommerliche Grün zu ſteuern, kommt die Polizei und ſagt 

„nein“! Einen Autobus darf nur ein Chauffeur führen, der 

mindeſtens ein Jahr kleinere Wagen Oätte hat. 

Die Firma, die ruhig Herrn R. ſeinen Wagen hätte fahren 

laſſen, kann doch wirklich nicht dafür, daß die Molizei vieſe 

ganz vernünftige Verordnung erlaſſen hat und Herrn R. um 
ſeine Arbeitsmöglichkeit brachte. 

Herr R. kann jetzt Auto fahren, aber Arbeit hat die Firma 

nicht für ihn, daran iſt die Polizei ſchuld. Alſo kündigt Herr 

R. ſeine 2000 Gulden Darlehn. Tja, wenn die Firma ſo ohne 

weiteres 2000 Gulden ablöſen könnte, denn hätte ſie beſtimmt 

nicht Herrn R. gratis zum Chauffeur ausbilden laſſen. 
Man ſtellt ihm aber anheim, ſich an dem Autobus ſchadlos zu 

halten. Doch ſiehe, inzwiſchen ilt ausgerechnet dieſer Wagen 

einem anderen Gläubiger verpfändet worden und Herr R. 

macht das, was man „Naſewiſchen“ nennt. Was bleibt Herrn 

R. außer Stellung eines Strafantrags übrig! — Gar nichts! 
Das Gericht ſpricht die Firma Z. & K. frei, denn: es iſt 

zwar bedauerlich, daß R. ſein Geld verloren hat, aber die 

zweite Verpfändung des Autobuſſes für 500 Gulden iſt ja 
ſpäter erfolgt. R. hat einen Führerſchein erhalten, für die 

Polizeivorſchrift kann die Firma nicht. 
Jetzt wartet Herr R., bis der Geber der 500 Gulden zur 

Veräußerung des Autos drängt, wobei Herr R. ſich wohl einen 
Vollbart wird wachſen laſſen können. Für alle Arbeitsloſen 

mit Erſparniſſen (1) ſtellt ſich die Firma Z. & K. aber⸗ ſicher 

weiter zur Erlangung eines Führerſcheins zur Verfügung. 

Preis 2000 Gulden — Darlehn! 
  

Unſer Wetterbericht. 
Vorherfage: Heiter bis wolkia, ſchwache umlaufende 

Winde, Temperatur unverändert. Folgende Tage wolkta, 

ſchwechwindig. Temperatur unverändert. 
Maximum des vorgeſtrigen Tages: 19.2, des geſtrigen 

Tages: 19.8. — Minimum der vorletzten Nacht: 11.2, der 
letzten Nacht 12.0. 
Seewafſertemperatur: Bröſen und Bovpot: 

19 Grad. 
  

Danziger Standesamt vom 9. Auguſt 1926. 

Todesfälle: Witwe Emma Altersdorf geb. Kmith, 
76 J. 8 M. — Frau Juſtine Kwidzinſkt geb. Maſchowſki, 

faſt 62 J. — Rentier Paul Reinmund, 77 J. 2 M. 

Maſchinenmeiſter Ernſt Bouchee, 60 J. 11 M.— Hausmeiſter 

i. R. Heinrich Brunzen, 80 J. — Invalide Joſeph Richert, 

69 J. 2 M. — S. d. Schiffsfahrers Theodor Maletzkt, 4 J. 
7 M. — T. b. Fleiſchers Paul Dubeck, totgeb. 

    

  Das neue Segelrad. 
Ein bekiebtes Sportfabrzeug in belgiſchen Seebädern ſind die 
Segelräder, die ſelbſt bei nicht zu ſtarkem Winde ein flottes 

Tempo erxeichen. 

—



Der Streik der Kohlenarbeiter in Dirſchau. 
Der Betrieb an der Ladeſtelle ruht vollſtändig. In einer von den 

Streikenden in der Pommerelliſchen Halle abgehallenen Verſamm⸗ 
lung wurde einſtimmig beſchloſſen, an der Forderung von 1 Zloty 
5 Stunde ſeſtzuhalten. Außerdem wurde für Ueberſtünden folgende 

et Hſen verlangt: die erſten zwei Stunden mit 50 ü. Münnt 
Aufſchlag, die weiteren und Sonntagsſtunden mit 100 Prozent. Man 
will weiter dafür Sorge tragen, daß hier nur Leute aus Stadt und 
Umgegend beſchäftigt werden und daß keine Bevorzugung ſolcher aus 
ben entfernteren Landesteillen hergezogener erfolgt. 

Die Anſicherheit in den pommerſchen Büdern. 
Ein Berliner Arzt erſchlagen. 

Aus Heringsdorf wird ein Mordüberfall auf den Berliner 
Arzt Dr. Ernſt Gerlach gemeldet, der einen tödlichen Ausgang 
Hatte. Gerlach, der 38 Jahre alt iſt, hielt ſich mit ſeiner Frau und 
ſeinen beiden Kindern zur Erholung in Ahlbeck auf. Am Sonnabend 
hatte er ſich mit ſeinen Vermandten und Bekannten nach Herings⸗ 
dorf begeben. Als er abonds nach Ahlheck zurückkehrte, wurde der 
Wagen überfallen. Dr. Gerlach erhielt einen ſchweren AiWäntt 
einer Zaunlatte über den Kopf und war ſofort tot. Als Täter 
kommen zwei Gelegenheitsarbeiter in Frage, die von dem Sohn 
eines Ahlbecker Hotelbeſitzers unterſtützt wurden. Alle drei wurden 
92 Sonntag verhaftet und haben die Tat nach kurzem Verhör ein⸗ 
geſtanden. 

Der rettende Fallſchirmabſprung. ů 
Unter zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung fand am Sonntag 

auf dem Flugplatz Kreckow bei Stettin ein Flugtag ſtatt. Bei den 
Kunſtflügen ſtürzte die Maſchine des Piloten von Manteufſel plötzlich 
ab, und wurde zertrümmert. Der Pilot rettete ſich durch einen Fall⸗ 
ſchirmabſprung. 

Die Geliebte im Brunnen. 
Der verhbetratete Landwirt von Topola (Kongreßpolen), 

Joſef Tomera, verliebte ſich in die bildhübſche Marja Ze⸗ 
Lagkomlak. Letztere zeigte ſich Tomera gegenüber auch lie⸗ 
Henswürdig, aber nur, weil ſie der Liebhaber mit Geſchen⸗ 
ken überſchüttete. In Wirklichkeit aber liebte ſie einen 
anderen. Tomera erfuhr davon. Er bat die Zelazkowiak, ihm 
treu zu ſein. Dieſe beteuerte ihm ihre heiße Liebe und ver⸗ 
kebrte wetter mit ihrem Liebſten. Das brachte Tomera 
derart auf, daß er beſchloß, ſich an der Untreuen zu rächen. 
Er bat die Zelazkowiak um ein letztes Zuſammenkommen. 
Beim Mondſchein trafen ſie ſich an einem Dorfbrunnen. 
Hier forderte Tomera von der Zelazkowiak die Herausgabe 
aller Geſchenke. Das Mädchen wurde wütend und verſetzte 
dem argen Materialiſten eine ſchallende Ohrfeige. Das 
war für den Verichmähten zu viel. Er faßte das Mädchen, 
bob es über den Brunnenrand und ließ es in das Waſſer 
fallen. Zum Glück war das Waſſer nicht tief. Die Ze⸗ 
Iakowiak erholte ſich im kühlen Naß von ihrem erſten 
Schreck und ſchrie um Hilfe. Das halbe Dorf lief herbei. 
Man zog die Dorſſchöne aus der Tiefe. Mit ſchallendem Ge⸗ 
lächter wurde ſie an der Erdoberflüäche empfangen. Sie 
achtete aber nicht darauf, ſondern lief nach der Polizei und 
meldete die Bubentat Tomeras. Dieſer wird ſich nun wegen 
verſuchten Mordes zu verantworten haben. 

Marienburg. 1 000 Brieftauben verſchiedener 
rheiniſcher und weſtfäliſcher Brieftanbenzüchtervereine wur⸗   

den Sonnabend früh von der Rampe der Eilgutabfertigung 
zum Fluge nach ihrer Heimat in Freibeit geſetzt. Der Ab⸗ 
flug ging bei günſtigem Wetter aut vonſtaiten. 

Stettin. Familientragödie. In ſeiner Wohnung 
erſchoz der Landesfekretär. Pahl ſeine Frau und ſeinen 
18 Jahren alten Sohn. Pahl hatte mit ſein⸗ Angehörigen 
einen Streit, in deſſen Verlauf er, wie er anibt, von ſeinem 
Sohn tätlich angegriffen worden ſei. 

    

  

Tragödie eines Vaters. 
Eine Tragödie ſpielte ſich in Berlin⸗Lichterfelde ab. Hier 

wohnte mit feinem 28 Fahre alten Sohne Gerhard zuſammen 
ein Bankdtrektor Johannes Groß, ein Mann von 70 Jahren. 
Den anderen Teil der Wohnung hat ein Schwiegerſohn des 
alten Herrn mit feiner Fran inne. Gerhard Groß iiſt geiſtes⸗ 
ſchwach und inſolgedeſfen die ſtändige Sorge ſeiner Familie. 
Er neiat ſehr dazu, ſich planlos herumzutreiben und war 
ſchon wiederholt vermißt. Obwohl der alte Vater nach Mög⸗ 
lichkeit auf ihn aufpaßte, entfernte er ſich am vergangenen 
Dienstag wieder heimlich aus der Wohnung und kam nicht 
wieder. Setin Schwager ſuchte ihn, fand ihn in einer Laube 
und brachte ihn nach Hauſe zurück. 

Das Mifgeſchick mit ſeinem Sohne und die Sorge um ihn 
machten endlich den alten Herrn ſo nervös, daß er beſchloß, 
aus dem Leben zu ſcheiden und ſeinen Sohn in den Tod mit⸗ 
zunehmen, um der Not der Familie mit ihm ein Ende zu 
machen. Als geſtern der Sohn teilnahmslos dalag, ſchrieb 
der alte Vater einen langen Brief, in dem er die ganzen 
Verhältniſſe klarlegte und erklärte, daß er den Sohn und ſich 
ſelbſt erſchießen werde. Dann ſchoß er dem Sohne eine Kugel 
in die Bruſt. Der Getroffene ſprang auf, erhielt noch zwei 
Steckſchüſſe in den Kopf und lief jetzt durch mehrere Zimmer 
bindurch zu ſeinem Schwager. Boevor dieſer hinübereilen 
konnte, um weiteres Unheil zu verhüten, brachte ſich der alte 
Herr ebenfalls einen Schuß bei, der ſofort zum Tode führte. 

Der verletzte Sohn wurde nach dem Kreiskrankenhaus 
gebracht. Sein Zuſtand iſt nicht lebensgefährlich. 

Wieder ein Penſtonsdiebſtahl in einem Oſtfeebad. 
Ein Juwelendieb beraubte in Swinemünde den Profeſſor Dr. 

Max Kuttner und ſeine WMaiugn aus ann ud 1. In ihrer Ab⸗ 
weſenheit drang ein Dieb in ihre Räume ein und erbeutete mehrere 
Schmuckſachen im Werte von 3000 Mark. Man vermutet, daß der 
Täter ein Berliner Einbrecher iſt. 

  

Frauenmord in Spandau. 
Am Sonntaamorgen wurde in ihrer Wohnung in 

Spandau die Protiſtuierte Dorga Ruydigier in ihrem Bette 
ermordet aufgefunden. Die Polizei ſtellte feſt, daß das 
Mädchen erwürgt worden war. Gegen 2 Uhr nachts iſt die 
Ermordete in Begleitung eines Mannes geſehen worden. 
Bei der Unterſuchung des Raumes ſtellte ſich heraus, daß 
aus der Handtaſche der Toten das Portemonnaie ſowie die 
Wohnungs⸗ und Haustürſchlüffel fehlten. 

Motorradunfall bdurch einen Rehbock. Ein mit einem 
Herrn und einer Dame beſetztes Motorrad wurde in der 
Nähe der Förſterei Schlangengrube bei Halle (Saale) durch 
einen Rehbock, der in das Motorrad bineinſprang zu Fall 
gebracht. Die Fahrer trugen ſchwere Verletzungen bavon.   

Neue zahlreiche Auto⸗Unfälle. 
Der Konfektionshausbeſitzer Crohn in Landsberg (Waethe) 

unternahm mit ſeiner Frau, ſeiner Tochter und ſeiner Abtei⸗ 

lungsleiterin, Frau Platen, eine Autofahrt nach Berlin. 

Crohn ſteuerte den Kraftwagen ſelbſt. Als Crohn beim See⸗ 

lower Berg dicht bei dem Orte Seelow einem Laſtauto aus⸗ 

weichen wollte, wurde ſein Kraftwagen aus der Bahn ge⸗ 
jchleudert und fuhr mit voller Wucht gegen einen Prellſtein, 

wodurch er umſtürzte. Die Inſaſſen wurden aus dem Wagen 

geſchleudert. Fran Platen wurde ſofort getötet, Crohn erxlitt 

einen Armͤruch und ſchwere Kopfverletzungen. Seine 
Tochter trug ſchwere innere Verletzungen davon. Frau 

Crohn und der Chauffeur wurden leicht verletzt. — 

Im Rieſengebirge ſtürzte am Freitagabend das Laſtauto 

einer Warmbrunner Firma über die ſteile Böſchung in den 

Zacken. Zwei Arbeiter konnten im letzten Augenblick ab⸗ 

ſpringen. Sie kamen mit leichten Verletzungen davon. Der 

Autoführer Adamek geriet unter den Wagen und wurde 

getötet. ů 
Geſtern ſtles in der Nähe von Gattenberg bei Linz am 

RNhein das Auto bes Verlegers der „Brühler Seitung“, 

Weinheimer, an einer abſchüſſigen Stelle gegen das Straßen⸗ 

geländer und überſchlug ſich. Die 5jährige Tochter Wein⸗ 
heimers, war ſofori tot. Der Chauffeur wurde lebensgefäbr⸗ 

lich verletzt. Weinheimer, ſeine Frau und ſeine beiden Söhne ů 

trugen ebenfalls erhebliche Verletzungen davon. 

Ein Kind von Ratten angefteſſen. 
Das ßjährige Kind eines Arbeiters in Lichtenfelde wurde 

am Sonntagnachmittag beim Spielen an einem Waſſer⸗ 
graben von mehreren Biſamratten angefallen. Die Tiere 
brachten dem Kinde ſtark blutende Wunden an Armen und 
Beinen bet. Paſſanten mußten die wütenden Ratten mit 
dem Knüyppel verſcheuchen, Der verletzte Knabe mußte in 
ärztliche Behandlung gegeben werden, da ſofort Fieber auf⸗ 
trat. 

Schweres Unwetter in Oeſterreich. Geſtern wurde das 
Gebiet am Oßiacherſee von einem ſchweren Unwetter be⸗ 
troffen. In Bodendorf ging ein ſchweres Gewitter nieder, 
das großen Schaden anrichtete. Die Dämme wurden teil⸗ 
weiſe niedergeriſſen und die Straßenverbindungen durch 
die Waſſermaſſen unterbrochen. Pioniere ſind zur Hilfe⸗ 
leiſtung abgegangen. ů 

Die Fabrt unter dem DeZug⸗Wanen. In Burgſinn bei 
Bad Brückenau ſind zwei Lehrlinge, der 14tährige Rudolk 
Knabe und der 17jährige Hugo Kaeſche, beide aus Hamburg, 
feſtgenommen worden, die ſich in Hamburg unter einen 
D⸗Zug⸗Wagen legten und auf dieſe Weiſe mit dem Ham⸗ 
burg—Münchener D⸗Zug bis zur Station Flieden bei Fuldg 
gelommen waren. Auf die gleiche Art wollten ſie nun nach 
München weiterreiſen. Als Reiſeziel gaben die jugendlichen 
blinden D⸗Zugpaſſagiere Konſtantinopel an. 

Im Glasſarg unter Waſſer. In Neuyork hat ein ge⸗ 
wiſſer Harry Hondini 15 Stunden in einem verſiegelten 
waſſerdichten Sarg, der auf den Grund eines Schwimm⸗ 
baſſins herabgelaſſen wurde, zugebracht, um damit zu be⸗ 
weiſen, daß der ägypttſche Fakir Rahmen Bet, der unter 
aleichen Bedingungen 10 Minuten unter Waſſer aushielt, 
kein Wundermenſch ſei. 

Inwelendicbſtahl im Königspalaſt in Baugkok. Einer 
Meldung aus Bangkok zufolge ſind dort während der Ab⸗ 
wefenheit des Könias und der Königin von Siam aus dem 
Thronſitze des Tſchakipalaſtes Juwelen im Werte von über 
30 000 Pfund Sterling entwendet worden. Sechs Verhaftua⸗ 
gen ſeien vorgenommen worden. 

— 
  

7⸗    
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EELELETBTSOELE STUELL 
ROMAN VOV SCHALOM ASCH 

2. Fortſetzung. 
In dem Worte „nes“ bebte ihre ganze Ungeduld. Sie 

hatte Angñ, daß er doch kommen und ihbre nächklichen Rendez⸗ 
vons, die ſie Krohn im Boot auf dem Fluß zu geben pflegte, 
itßren mürde. Er erkannie plötzlich, wie tief der 
mar, der zwiſchen ihm und ſeinem Weibe klaffte. lind 
5Iölich erwachte in ihm der Stols, der alle anderen Gefühle 
Aurrſtie B. 56 Nes, 

205 binenskummen!- ann in diclem Fahre zum 8. Auamt 
„Ich bedaure es ebenfalls“, antworiete die Frau Eurs. 
„Sag Gertrud, daß ich ihr noch meör Spielzeng ſchi⸗ 

werbe, und laßt euch Durch meine Abweſenbeit Micht Meren. 
asgt., Se euch einen recht Kühlichen Gebartsias. Gute 

Gyte Kacht Mar 
Und er hängte den Hörer an. 
Als er aus der Televhbongelle Heranskam, Balte er ein 

Gefühl, als Räude er allein und volſtändi Aien au der er gund allein vollſtändig nackt 

Das nnn? fragte er fih Jelb- 

2 

Bevabwas. 
Lach Hauſe geden, in ſeine Soßbnaung. mochle er. Richt 

Engerzes vich. bes⸗ büe Seee ee 
8. Audußt nicht zu ſeiner ilür berausgeſasren war Er 
tras an den Clerk des Hoiels beran unb befahl ihm, jeine 
Kriſetacche in ein Zimmer bringen zu laßen. Der Hoiel⸗ 
angeſtellte reichie ihen Des WeldeBrarb. 

Der ber 15 als Ee is aste 156t Eahrie, ISHhelte, er den   

IDeesce's Sforner Momisfeuncffen 
LadamunmmmumammmaunmummmmmmaumamsaarnumaMMMMmmMmMnmnmmanmmumnpüuumamMummmuaMmmifHA MRMunMIunmuamimiumgt 

Die große Dominiksendung 

ſi. 
einschlaͤgigen Geschften 

ict in frischer Ware eingetroßffen / 

Erhũitlich auπfr dem Dominik and in fast allen 

Engros-Lager: Reitbahn Nr. 3 

  

„Des, Mr. Fors, Nr. 340 — Schlaf⸗ und Wohnzimmer. 
une Sie binaufgehen?“ ons 

„Nein!“ 
„Ich dachte, Mr. Fors“, jagte der Clerk lächelnd und, wie 

es Mr. Stone ichien, den erdachten Namen noch einmal 
beſonders betonend. 
Mr. Stone achtete nicht meiter darauf. Er vernahm 

wieder die Klänge der Jaszs⸗Band und, da er nichts Beßßeres 
an tun halie, betrat er den Saal, wo gerade zum „Five 
D'cIuck“ geianzt wurde. 

Es war in der Sommerhochſaiſon. In Neuyork war kein 
Menſch. In den Hotels wohnien nur Fremde, die aus den 
weiten Propinzen Amerikas gekommen waren, um ſich auf 
dem Brgadwar zu amüſieren Der große „Kriſtallfaal war 
voll ſolcher Gäſte. Siele reiſende Kauflente, Tonriſten ans 
der Propinz. Danbus aus kleinen Städtchen, die gekommen 
waren, um Brvabman zu „Hürmen“, und eine gewiſſe Sorte 
von Frauen und Mäschen, die um ſolche Gäßte her find. 
Unter das etwes gemiſchte Publikum hatte ſich auch ein Kein⸗ 
nabiiicher Rechisanwolk oder bochgekommener Allriobe⸗ 
Menich ans dem Süenns — u Töchter nah Beleibie 
‚Imere Frau und feine verblüßien Töchter n Keuyvork 
brachte. Außerdem fanden jich dort viele jnnge Leute ein, 
Die den Eindraick von zu Hauſe davongelanfenen College⸗ 
Bavs machten und viele, viele Mädchen. Nacte Axrae. nackte 
Salie und Racken, mit Jeit bebänate Oübren. Am meiſten 
aber fielen die lengen. Sie gemeißelten, ſeibendekleideten 
Beine, die unter furzen und engen Knieröcchen berver⸗ 
Ichanten, in 2 85 ib eie 
Stone zog fich n einen Binkel gzurüt, ſank in einen tiefen. 

mwit triſcher Seinwand bezogenen Señel. dräckte einem Kellner 
Ewei Dollar in die Hans rns ſagte: 
Freumns, ics ſterbe vor Durfl. Black and Sßite and ein 

wenig Sodawaßßer“ 
b83 8 Sasr Arss Esne Die Siihnose der Kellner Hereits 

Beitelle. Stione die Fläfngkeit hinunierichlärfie, 
füblir er ſich fricher =s chigennniert 

Er lies ſich urd einen Sßfisks-Soba bringen und 
mit wachſender Zun den Tänzen zu. Sie eisatter Sen 
jchmecker beirechtete er Sie Mäbcken, entkleidete ſte alle in 
Sedcnken, jede fär 555, àns periuchte ſie ſch in gewißen 
Pofen vorgnärflen ... Dus ſüt ein bebaglicher Zeitdertreib 
Aund veriegt alle tranrigen Gedenten. 

Sæsgüe 5 Jeine Zigareite und Bäüllie ‚ict in 
Sanchnelken AUrd Surts den bännen. reißen Nauch Blickte 
cr in den Saal bärein. der vul eines gaoldenen, benta⸗ 

    

  
  

aus den hohen, mit weichen, gelben Gardinen verhängten 
Fenſtern hervorfunkelte. Das Licht ſpiegelte ſich in den 
kriſtallenen Hängeleuchtern und den marmorglänzenden 

Wänden und verwebte ſich in leuchtende Staubwolken. 
Und in dieſen Wolken flatterten kokette 
Hüftenlinien, liebliche Frauenfiguren hin und ber, rot ge⸗ 
färbte Lippen, tief um die Augen gemalte Schatten und 
vor allem ſchlanke, fein gemeißelte Beinne 

Geſtalten kamen und gingen. Düfte drangen heran und 
ichwanden wieder; Stone aber ſaß eingehüllt in den Rauch 
ieiner Zigarette, ein Bein übers andere gelegt, dachte an 
Staten Hot und an jeine Frau. Er erinnerte ſich ihrer 
TFigur, an ihre hohe, weiße Bruſt, an die goldblonden 
Haare auf ihrem kräftigen Nacken. „Jetzt wird ſie wohl von 
Ler Sonn verbrannt ſein ... Sie hatte ſich immer gern 
den brennenden Strahlen der Sonne ausgeſetzt und mochte 
es ſtets, ſich im beißen Sommer zu bräunen. Ihr ganzer 
Leib wurde heiß von der Sonne, und ihr Körper behielt die 
Wärme ihrer Strablen bis tief in den Winter hinein. 
Er dachte zurück an vergangene Zeiten. Des Abends 
kühlte ſie ſich im Fluſſe ab. Nun ſah er ſie entkleidet im 
Boote Krohns liegen. Krohn ſitzt in einer Ecke und be⸗ 
trachtet fie ... Sie baben ſich an die Wafſerlilien am Fluß⸗ 
nfer herangerudert und ſich im Schilf verſteckt. Krohn muſtert 
üe, betrachtet ſie. und ſie läßt es zu. Sie hatte es gern, ſie 
entblößte ſich vor ihm, ſie tat es mit vollem Bewußſtein, um 
ihr zu reizen.. Das hatte ſie non ihm? Er iſt doch 
ichwach und mager und hat verglaſte Augen. Nur ſtarke 
TFrauen lieben es, wenn ohnmächtige Männer auf ſie 
blicken. Stone war bei dieſem Gedanken blaß ge⸗ 

nich weiſen. Doch es quälte ihn und machbte ibm zugleich 
auch Vergnügen. Er wühlte gern darin. Und er ſchloß die 
Augen und verſuchte üch in dieſes Bild hineinzuleben, in 
dieſes Bild, das er ſelbit vor ſeinen geiſtigen Augen gemalt 

Es war ihm heiß geworden, jowohl vom Bhbisky, wie auch 
von den Gedanken, die ſein Hirn durchzogen. Heiße Aengſte 
trieben Schweiß aus allen Poren ſeines Körpers. Trotzdem 
EEblte er ſich munter, wach und voller Energie, und war zn 
Taten bereit 
De traf ibn der ßarke Duft eines woblbekannten Par⸗ 
äms, das ihm ins Geſicht ſchlug und ihm den Atem raubte⸗ 
Er ichlug die Angen auf. Eine üppige, hohe Fran war an 
ihm vordeigegangen und batte den Parfümduft binter ſich 

Fortſeßmna folat) 

nackte Arme, 

  

 



    
Der Vereinszehnkampf. 

Arbeiter⸗Raſenſportverein Königsberg fieat überlegen. 
Die Freie Turnerſchaft Schidlitz brachte am grſtrigen 

Sonntag einen Vereinszehnkampf auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗ 
Platz zum Austrag, wie er bei den Arbeiterſportlern in 
Danzig noch nicht ausgeibt worden iſt. Es wurde eine 
Punktwertung je nach dem erreichten Platz jebes Teil⸗ 
nehmers in der Konkurrenz vorgenommen, ſo daß der Erſte 
in jeder Kampfart 8 Runkte erhielt, der Zweite 7 Punkte, 
der Ditte 6 Punkte uſw. Jeder Verein ſtellte zu jeder 
Kampfart 2 Wettkämpfer. Im Vereinszehnkampf waren 
enthalten; 100⸗Meter⸗, 400⸗Meter⸗, 3000⸗Meler⸗Lauf, Hoch⸗, 
Weit⸗ und Dreiſprung m. Anl., Kugelſtoßen 774 Kilogramm, 
Diskus⸗, Speerwerfen und Schwedenſtafette. Von den Dan⸗ 
ziger Vereinen ſtarteten Freie Turnerſchaft Langfuhr, Freie 
Turnerſchaft Danzig und der Veranſtalter Freie Turnerſchaft 
Schidlitz. Der Arbeiter⸗Raſenſportverein Königsberg, der 
bei den letzten Bezirks⸗ und Kreiswettkämpfen ſeinen guten 
Ruf erneut bewies, war auch zu dieſem Vereinszehnkampf 
verpflichtet und konnte durch ſeine allſeitig gut durch⸗ 
gebildete Mannſchaft den Sieg erringen. Die Danziger Ge⸗ 
noſſen zeigten wohl beachtenswerte Leiſtungen, waren aber 
in ihrer Geſamtleiſtung bedeutend ſchlechter. 

Kugelſtoßen, 400⸗Meter⸗Lauf und Diskuswerfen kamen 
bereits am Vormittag zum Austrag. Mit 9,28 Meter konnte 
Behrendt, Königsberg, die Beſtleiſtung im Kugelſtoßen auf⸗ 
ſtellen. Die hieſigen Sportler waren anſcheinend⸗überhaupt 
nicht in Form, denn man hatte ſchon beſffere Leiſtungen von 
Langfuhr, Danzig und auch Schidlitz geſehen. Im 400⸗Meter⸗ 
Lauf lief Radau, Köniasberg, in 58,3 Sek., die Beſtleiſtung. 
Auch im Diskustverfen ſah man einen Königsberger, den 
Sportsgenoſfen Stehr mit 31,33 Meter als Beſten. 

Nachmittags 2 Uhr kamen nach einem Stillauf der Teil⸗ 
nehmer die übrigen Konkurrenzen in bunter aber intereſſan⸗ 
ter Reihenfolge zum Austrag. Von den Einzelleiſtungen 
der Sportler ſind weiter zu erwähnen: Weitſprung: Engler, 
Danötig, 6,00 Meter, 100⸗Meter⸗Lauf, Engler, Danzig, 11,7 
Sek.: Speerwerfen: Roſengarten, Schidlitz, 35,75 Meter, 
Dreiſprung: Engler 12,34 Meter; Hochſprung: Borowfki, 
Radau, Königsberg, und Krey, Danzig, je 1,53 Meter. 

Die Schwedenſtafette konnten die gut eingeſpielten Königs⸗ 
berger Raſenſportler mit großem Vorſprung gewinnen. 
Ebenfalls ſab man die Königsberger in der 4,4100⸗Meter⸗ 
Stafette, die nicht zum Vereinszehnkampf gehörte, vor Schid⸗ 
Iitz mit 49 Sek. auf den erſten Platz. 

Von böchſtem Intereſſe war auch der 3000⸗Meter⸗Lauf, 
bei dem der Langfuhrer Sportsgenvſſe Saeger in 10,40, 
Minuten ſeinem Königsberger Konkurrenten mit knapper 
Bruſtbreite ſchlagen konnte. ‚ 

Das Endreſultat des Vereinszehnkampfes hatte folgendes 
Bild: 1. Arbeiter⸗Raſenſportverein Königsberg 114 Punkte; 
2. F. T. Schidlitz 89 Punkte; 3. F. T. Danzig 87 Punkte; 
4. F. T. Lingfuhr 48 Punkte. Zwiſchen den Nachmittags⸗ 
Konkurrenten lief ein 

Fünfkamyf der Svortlerinnen 
beſtehend aus 75⸗Meter⸗Lauf, Hoch⸗ und Weitſprung mit 
Anlauf, Kugelſtoßen (5 Kilogr.) und Ballweitwerfen. An⸗ 
getreten war leider nur Danzig und Schiblitz. 

Gute Einzelleiſtungen zeigten im 75⸗Meter⸗Lauf: Klein, 
Gertrud und Scheffler, Schidlitz, mit 11,8 Sek., im Weit⸗ 
ſprung: Holz, Schidlitz, mit 4,51 Meter, im Hochſprung: 
Kaſten, Dora, Danzig, und Hols, Schidlitz, mit 1,23 Meter, 
im Kugelſtoßen: Holz, Schidlitz, 6,64 Meter, im Ballweit⸗ 
werfen: Hols, Schidlitz, 48,24 Meter. 

In der Geſamtwertung rangierten ſich die Sportlerinnen 
wie folgt: 1. Holz, Schidlitz, 418 Punkte; 2. Ronowſki, Danzig, 
836 Punkte; 3. Klein, Gertrud, Schidlitz, 270 Punkte⸗ 

In der 4100⸗Meter⸗Stafette für Sportlerinnen ſiegte 
Schidlitz vor Danzig mit 59,6 Sek. 

Im Anſchluß an die leichtathletiſchen Kämpfe fanden ſich 
die Jugendlichen der F. 
Fauſtballſpiel auf Platz 2. Gleichſtarke Gegner hatten ſich 
hier zuſammengefunden und erreichten das genau unent⸗ 
ſchiedene Reſultat 45: 45. Zur gleichen Zeit ſpielten auf 
Platz 3 auch die Turnerinnen der Vereine Danzig und 
Schidlitz ihr Fauſtballſpiel, das Schidlitz mit“67: 63 für ſich 
den Erfolg buchen konnte. Mit großer Spannung ſah man 

m 

Schluß⸗Fußballſpiel Arbeiter Raſenſportverein 
Köniasberg—Freie Turnerſchaft Schidlitz 

entgegen. Jeder Zuſchauer tippte, nach den Erfahrungen 
vom Städteſpiel vom vorigen Sonntag zu urteilen, auf 
eine glatte Niederlage der Schidlitzer. 

Doch es kam anders. Mit großer Zerfahreubeit aber 
doch großer Aufopferung wehrten ſich die Schidlitzer zu⸗ 
nächft gegen die weit höheres Kombinationsvermögen und 
beſſere Ballbehandlung beſitzende Königsberger Mannſchaft. 
Im Laufe des Spieles kam es hier und da ſchon zu etwas 
mehr Zufammenarbeit. Man hütete ſich aber vor Ueber⸗ 
kombinationen, hauptſächlich vor dem Tor des Gegners. 
Dennoch konnte Königsberg ſchon vor Halbzeit mit 120 
in Führung gehen. Kurz vor Halbzeit gelang es den 
Schidlitzern durch einen flotten Durchbruch und von einer 
rechts außen vorgelegten Flanke erfolgreich einzuſenden. 
Etwa 5 Minuten ſpäter gerang das gleiche Manöver. ſo das 
das Spiel jetzt mit 2: 1 für Schidlitz ſtund. Die Rafen⸗ 
ſportler drangen auf Ausgleich und hatten etwa 20 Minuten 
vor Schluß auch Erfolg. Ein II⸗Meter für Königsberg 
konnte nichts mebr erreichen. Das Spiel wurde mit 2:2 
beendet. Das Reſultat iſt eine Seltenheit. Man iſt ſonſt 
immer gewöhnt, Niederlagen von Königsberg einzuſtecken. 

Der Beſuch der Veranſtaltung hätte in Anbetracht der 
gnuten Durchführung ein beſſerer ſein können. 

Schwimmfeſt in Königsberg. 
Das verbandsoffene Wettſchwimmen des Königsberger 

Schwimmklubs 1901 begann am Sonnabendnachmittag mit 
der Anstragung von 13 Schwimmkonkurrenzen. Eröffnet 
wurde das Programm burch ein 3000⸗Meter⸗Schwimmen, in 
dem der Danziger Zander überlegen vor zwei Königs⸗ 
bergern Steger blieb. In bunter Reihenfolge ſchloſſen ſich 
daran die Schwimmen über kurze Strecken und Staffeln an. 
Weitere 15 Konkurrenzen wurden am Sonntagnachmittag 
ausgetragen, darunter eine 39100⸗Meter⸗Seniorenſtaffel 
um den Staatspreis des Miniſters für Volkswoblfabrt. 
Ergebniſſe: Lange Strecke über 3000 Meter a) Herren⸗ 
klaßße: 1. Zander Danziger Schwimmperein] 5184; 2. Hein⸗ 
rich (K. S. C.) 58.54: b) Damenklaſſe: 1. Wolter⸗Pruſſia 
1.5.26; 2 Reh (K. S.C.) 1.10,45. 

  

T. Langfuhr und. Schidlitz zum. 

* 

  wird 

Turnen „Sport „« Spiel 
Beilage der Danziger Volksſtimme Miontag, den O. Auguft 192 

8NIOU⸗Meter⸗Juniorenſtaffel: 1. Hanſa⸗Königsbero 
4.27; 2. Pruſſia⸗Königsberg 4,27,2. 

354100⸗Meter⸗Ingendbruſtſtaffel: 1. K.S. C. 4.53,2. 
100-⸗Meter⸗⸗Senioren⸗Damenbruſtſchwimmen: 1. Les⸗ 

kien (Pruſſia) 1,46,2. 
100⸗Meter⸗Senioren⸗Freiſtilſchwimmen für Vereine ohne 

Winterbad: 1. Poneleit⸗Tilſit 1,24,4. — 
Senioren⸗Damenſpringen (8 Pflicht⸗ und 2 Kürſpringe): 

1. Wichmann (K.S. C.) 25./L. — 
200⸗Meter⸗Sentoren⸗Freiſtilſchwimmen: 1. Bllth⸗ (Po⸗ 

ſeidon Berlin) 34,8. u ů 
100, Meter⸗Senioren⸗Bruſtſchwimmen: 1. 

(K. S. C.) .27. 
100⸗Meter⸗Damen⸗Jugend⸗Freiſtilſchwimmen: 1. Biſchof 

(Pruſſia) 1,32,4. 
Altherrenſchwimmen über 50 Meter: 1. Markmann 

(K. S. C.) zugeſprochen „da kein Gegner eintraf. 
49%C100⸗Meter⸗Damen⸗Bruſtſtaffel: 1. Pruſſia Königsbera 

7,15,4 vor K. E.C. 
34100⸗Meter⸗Jugend⸗Lagenſtaffel: 1. K. S. C. 4,31 vor 

K. S. C. 

Horſtmann 

Hanſa Königsberg 4.41. 
Ludwig⸗Dauter⸗Gedächtnisſtaffel 4100⸗Meter: 

zugeſprochen, da kein Geaner angetreten war. 

Volksturufeſt des Danziger Turngaues. 
Der Turngau der Frejen Stadt Danzig der D. T. veranſtaltete 

ſein diesjähriges Volksturnfeſt, verbunden mit einem Fauſtball⸗ 
Turnier, am 7. und 8. Auguſt auf dem idylliſch gelegenen neuen 
Sportplatz im Schäfertal in Zoppot. Die Veranſtaltüng war für den 
Turn⸗ und Raſenſportverband offen und sah deshalb über 200 Teil⸗ 
nehmer am Start, die eine Unmenge Wettkämpfe austrugen. In 
der üche Le waren Mehrkämpfe ausgeſchrieben, in denen recht 
beträchtliche Leiſtungen erzielt wurden. Beſonders zu erwähnen iſt 
der MateM von Frl. Schröder (T.⸗ u. F.⸗B. Preußen), die 
mit einem b⸗Meter⸗Sprung nur 9 Zentimeter hinter der erſten 
Siegerin bei den Deu'ſchen Kampfſpielen in Köln zurückblteb. Auch 
der 100⸗Meter⸗Lauf derſelben Sportlerin in 1376 Sek. und der Drei⸗ 
ſprung von Schicks (Akadem. Sportverbindung), der 13,40 Meter 
piernß ſind als gut zu bezeichnen. Die Ergebniſſe ſind im übrigen 
olgende: 

Fünfkampf, Männer, 1. Stuſe: I. Schicks (Akad. Sport⸗Verb.) 
103 Punkte; 2. Wohlgemuth (Turngem. 1862) 87 Punkte. Es folgten 
5 weitere Sieger. 

Fünftampf, Männer, 2. Stufe: 1. Kaiſer (Turngem. 1862) 
78 Punkte; 2. Schlage (Turngem. 1862) 75 Punkte. 

Vierkampf, Frauen: 1. Frl. Schröder (T.⸗ u. F.⸗V. Preußen) 
67 Punkte; 2. Fr. Kallweit (Leichtathl.⸗Verein.) 63 Punkte. 

Fünfkampf, männl. Jugend 08/09: 1. Chechlinfki (Turngem.) 
105 Punkte: 2. Kratzer (Zoppoter Turnverein) 92 Punkte. 

Dreikampf, männl. Jugend 1910 u. jünger: 1. Zilla (T.⸗ u. 
F.⸗V. Pr.) 64 Punkte; 2. Richter (Zoppoter Turnverein). 

Dreikampf, weibl. Jugend: 1. Schoewe (Turngem.) 53 Punkte; 
2. Höppner (Turnverein Langfuhr) 51 Punkte.- 

Einzelleiſtungen: 400⸗Meter⸗Lauf: 1. Schulz (Zoppoter Turnv.) 
54% Sék. Kugelſtoßen. beidarmig: 1. Schulte (Leichtathl.⸗Vereinig.) 
20,20 Meter. Speerwerfen: 1. Löffelmacher (Schupo) 49,08 Meter. 
10475 Meter Pendelſtaffel Jugend: 1. Zoppoter Turnverein 1 Min. 
527%% Sek. 46100-Meler⸗Staſette Jugend: 1. Leichtathleten⸗Ver⸗ 
einigung 49 Sek. 494100⸗Meter⸗Stafette Männer: 1. Turngemeinde 
48 Sek. 494100 Meter Frauen: I. Leichtathleten⸗Vereinigung 
58756 Sek. 37541000⸗Meter⸗Staſette: 1. Leichtathleten⸗Vereinigung 
8 Min. 40 Sek. 

Fauſtball: Turnverein Zoppot J gegen Turnverein Zoppot II 
34: 33 Punkte. 

Bezirksſpieltag in Ohra. 
Den bekannten Ausſpruch „Spiele ſind Blumenbänder, 

mit der wir die Jugend an uns feſſeln“, hat ſich die Arbeiter⸗ 
ſportbewegung zu eigen gemacht. Für einen richtig trainie⸗ 
renden Turner und Sportler ſind Spiele das notwendige 
Lebenselexier, das allein dem hartarbeitenden Körper 
körperliche ſowie geiſtige Entſpannung verſchafft. Haupt⸗ 
fächlich ſind es die Turnſpiele, die ſich am meiſten Anhänger 
erfreuen und auch die an ſie geſtellten Erwartungen voll und 
ganz erfüllen. Wohl ſelten finden ſich bei einer Leibes⸗ 
übung die fördernden Momente, wie Spannung und Ent⸗ 
ſpannung — Arbeit und Ruhe in ſo wirkungsvoller Folge 
vereinigt, wie bei den Turnſpielen. Dazu kommt noch, 
wenns gut geht, ein grüner Raſen und lachender Sonnen⸗ 
ſchein, und eine idegle körperliche Betätigung für jung und 
alt iſt vorhanden. Hierdurch erklärt ſich auch die große Zahl 
der Turnſpieler innerhalb der Sportorganiſationen, die 
Wochentags und Sonntags die Plätze bis zum Dunkelwerden 
füllen und ſo Erholung und neue Kraft für den täglichen 
Lebenskampf ſuchen. 

Doch ſtehen viele Arbeitsgenoſſen noch abſeits und gehen 
zweifelhaften Vergnügungen nach. Dieſe abſeitsſtehenden 
Genoſſen miffen zu ihrem Schaden noch nichts von den 
Freuden der Leibesübungen; ſte ſollen jedoch auf dieſelben 
aufmerkfam gemacht werden. 

Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband veranſtaltet am 
kommenden Sonntag, nachmittags 2 Uhr, auf dem Sport⸗ 
platz am Hinterwes in Ohra einen Bezirksſpieltag, auf 
melchem bie verbreikeſten Turnſpiele in einem einheitlichen 
Rahmen der Oeffentlichkeit vorgeführt werden. Eingeleitet 

dieſer Bezirksſpieltag durch ein Schlagballſpiel 
Danzig II—Schidlitz J, welches von 2—3 Uhr dauert. In der 
Zeit von 3—4 Uhr finden zwei Fauſtballſpiele der Sport⸗ 
lerinnen ſtatt, und zwar Danzig I— Schiblitz und Obra I-- 
Langfuhr I. Es folgt von 4—5, Uhr ein Handballſpiel 
Danzig I.Schidlitz I. Das nächſtfolgende Spiel führt den 
Bezirksmeiſter im Handball Sp.-B. Bürgerwieſen I—Ohra LI 
im Handballſpiel von 5—6 Uhr zuſammen. Den Abſchluß 
des Syieltages bilden zwei Fauſtballſpiele, und zwar der 
Augendmannſchaften Ohra, 1—Lansfuhr J und Ohbra II— 
Schidlitz II. 

Der Eintrittspreis beträgt. 50 mlenrie⸗ für Arbeitsloſe 
und Jugend 20 Pfennig; er iſt ſo niedrig bemeßſen, das es 
jedem Genoffen möglich ſein wird, dieſe Veranſtaltung zn 
beſuchen. 

Fukballfport auf dem Lande. Eine Fußbalimannſchaft des 
Arbeiter⸗Sportvereins Tiegenhof weilte geſtern in Prauſt 
um mit der dortigen erſten Mannſchaft des Arbeiter⸗Sport⸗ 
vereins ein Geſellſchaftsſptel auszutragen. Prauft fiegte 
überlegen mit 9:1. 

Der Uebungsbetrieb der Beßirksſchule. Die Ferien ſind 
vorbei. Auch die Ferienkurſe der Bezirksſchule baben ihr 
Ende erreicht. Der übliche Uebunasbetrieb in der Halle 
wirb wieder in der Turnhalle Viktoriaſchuie anfgenommen. 
Die nächſte Uebungsſtunde findet für beide Klaßen morgen, 
Dienstag, von 674 bis 95j2 Ubr, ſtatt. 
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Heulſche Leichtathletil⸗-Meſſterſchoſten. 
Nene Höchſtleiſtungen. 
Leichtathletik⸗Meiſterſchaften für 19026 

und Sonutag im Wackerſtadion in 
Leipzig ausgetragen. Die Kämpfe ſelbſt wurden durch 
wiederholte Niederſchläge beeinträchtigt. Trotzdem wurden 
aber in den Läufen teilweiſe hervorragende Zeiten, darunter 
auch neue Höchſtleiſtungen erzielt. 

Im Entſcheidungslauf über die 200⸗Meter⸗Meiſterſchaft 
üiberraſchte der junge Breslauer Körnig, der in der ſeinerzeit 
von Houben erzieiten Rekordzeit von 21,5 Sekunden den 
Sieg au ſich zu reißen vermychte. Houben kam nicht einmal 
mit in den Endlauf. Im 400⸗Meter⸗Lauf ſtand der ſichere 
Sieger von vornherein in Dr. Peltzer ſfeſt. Er verbalf auch 
ſeinem Klub Preußeu⸗Stettin als Schlußmann in der 
35e1000⸗Meter⸗Staffel zu einem ſchönen Siege. Den Meiſter⸗ 
titel über 5000 Meter konnte Dieckmann⸗Hannover ſicher 
erlaufen. Der 110⸗Meter⸗Hürdenlauf gab Troßbach⸗Berlin 
Gelegenheit, ſeine Meiſterſchaft erneut unter Beweis zu ſtel⸗ 
len. Im beſtarmigen Diskuswerfen ſiegte Hoffmeiſter⸗ 
Hannover mit guten Würjen von 44,23 Meter. Im beid⸗ 
armigen Diskuswerfen konnte der Berliner Polizeiävortler 
Hähuchen ſeinen, vorjährigen Sieg erneuern. 

Die Ergebniſſe im einzelnen ſind folgende: 
200⸗Meter⸗Lauf: 1. Körnig⸗Breslau 21,5: 2. Wege V. f. B.⸗ 

Leinzig 21,8; 3. Klähn 22. 
àoh⸗Meter⸗Lauf: 1. Dr. Peltzer 40; 2. Faiſt 40,3; 3. Schmidt⸗ 

Teutonia 50. Dr. Peltzer ließ ſich von Faiſt, der ein ſchönes 
Rennen lief, führen und gewann in unwiderſteblichem End⸗ 
ſpurt wie er wollte. 

3941000⸗Meter⸗Staffel Deutſcher Meiſter: 1, Preußen⸗ 
Stettin 7,45,4; 2. München 1860 7,45,6: 8. B. f. B.⸗Breslau 

Dieckmann⸗Hannover 
7,50; 4. Gutsmuts. 

15,18,2; 
; 3. Tomberg 15,50,8. 

5000⸗Meter⸗Lauf: 1 
2. Frandſen⸗Oldesloe 15 

Sudlauf: 1. Troßbach⸗Berlin 15,3; 
h⸗München 16,3; 3. Schulbe⸗Poliseiſportverein 

Die Deutſchen 
wurden Sonnabend 

      

110⸗Meter⸗Hürdenlauf: 
2,. Morgenröt 
Berlin. 

Disluswerfen beſtäarmig: 1. Hoffmeiſter⸗Hannover 14,23 
Meter; 2. Hähuchen⸗Polizeiſportverein Berlin 41,65 Meter; 
83. Sreinbrenner Eintracht⸗Frankfurt a. M. 40.645 Meter: 
4. Thiele⸗Königsberg 39,19. 

Diskuswerfen beidarmig: 1. Hähnchen 72,01 Meter; 
2. Knopp⸗Sportverein Eimsbüttel⸗Hamburg 71,47; 3. Zeder⸗ 
Jahn⸗München 69,28 Meter. 

Im Hochſprung wurde Huhn (V. S. G.⸗Jena) mit 
einer Sprunghöhe 1,80 Meter Meiſter. 2. Bectz (Deutſcher 
Sportklub⸗Berlin] gleichfalls 1,80 Meter frei. Die Entſchei⸗ 
dung wurde durch Stechen entſchieden. 

Bei beſſerem Wetter am Sonntag kamen dann doch noch 
Ueberraſchungen. Körnig vollbrachte 4 neue deutſche Beſt⸗ 
leiſtungen. Er brachte es auch fertig, den Weltrekord des 
fliegenden Amerikaners Paddock um ⅛10 Sek. herabzudrücken. 
Auch die beiden zweiten des Laufes, Dreibholz⸗Eſſen und 
Wege⸗Leipzig, brachten die 100 Meter in ber bisherigen 
Weltrekordzeit von 10,4 hinter ſich. Auch die deutſche Beſt⸗ 
leiſtung des Deutſchen Sportklubs Berlin in der viermal 
100ͤ⸗Meter⸗Staffel wurde durch Phönix⸗Karlsruhe um ½0 
Sek. auf 41,1 verbeſſert. Dr. Peltzer konnte im 400⸗Meter⸗ 
Hürdenlauf einen neuen deutſchen Rekord für ſich buchen; 
er unterbot die alte Beſtzeit von Maſſow um 1,3 Sek. Die 
neue Beſtleiſtung von 54.0 ſteht nur um 09 Sek. binter dem 
Weltrekord zurück. ů 

Schließlich überbot auch die Beſtleiſtung im Weit⸗ 
ſprung, die in der Vorkriegszeit Hornberger⸗Kreuzuach 
mit 7,33 aufgeſtellt hatte, Dobermann (Sportklub Marien⸗ 
burg⸗Köln), der in den Vorkämpfen am Vormittag 7,015 ge⸗ 
ſprungen hatte und in der Entſcheidung bereits in dem 
erſten Sprung 7½28 und im zweiten Syrnng 736 exreichte. 
Im 1500⸗ͤMeter⸗Lauf holte ſich Dr. Peltzer die dritte Meiſter⸗ 
ſchaft dieſes Jahres in 4,00,2 vor Krauſe⸗Breslan. Der 
10 000⸗Meter⸗Lauf fiel an Rätze⸗Luckenwalde in 32,20,8. 

Den Meiſterſchaftstitel im Stabhochſprung erreichte 
nach ſpannendem Kampfe Möbius⸗Saalfeld mit 9.80 Meter. 
Das Kugelſtoßen beſtarmig fiel an Schröder⸗Dortmund mit 
13,66. Das Kugelſtoßen beidarmig gewann Brechenmacher⸗ 
Frankfurt mit 24,74. Das Speerwerfen beſtarmig Zimmer⸗ 
mann⸗Breslan mit 57,66. Das Speerwerfen beidarmig Dr. 

Lüdecke⸗Berlin mit 98,66. Sehr gute Leiſtungen zeigte auch 
Molles⸗Königsberg, der in den Vorkämpfen die beſten Er⸗ 
gebniſſe erzielt hatte, dieſe aber in der; Entſcheidung nicht 

verbeſſern konnte und um 135 Zentimeter binter Zimmer⸗ 
mann blieb. 

  

  

Ergebnißfe der Fauftballrunde. 
Die Fauſtballrunde nimmt ihren Fortgang. Im Lauſe voriger 

ſpielten am 2. Auguſt in der erſten Klaſſe: Vürgerwieſen J gegen 

Ohra 1 52: 77. Zweite Klaſſe: „Fichte“ Ohra II gegen Danzig III 

54: 71. Danzigs erſte und zweite Mannſchaft gewannen kampflos, 

da Langfuhr ſeine Meldungen zurückgezogen hatte. Am Mittwoch, 

den 4. Auguſt, ſpielten Ohra II gegen Danzig III im Geſellſchafts⸗ 

ſpiel 80: 59. Danzig Lgegen Ohra I 32:83. Am (6. und 7. Auguſt 
krafen ſich Danzig 1 gegen Schidlitz 1 46: 51 und Schidlitz II gegen 

Danzig III 70: 72. 
  

Bezirksmeiſterſchaften: Die Ausſchreibung zu den leichtathle⸗ 

tiſchen Bezirksmeiſterſchaften werden dahin ergänzt, daß die An⸗ 

fängerwettkämpfe wegfallen und für den 60⸗Meter⸗Hürden⸗ 

lauf ein 100⸗Meter⸗Hürdenlauf ausgetragen wird. 

Der deutſche Fußballmeiſter Nürnberg lieferte ſich am 
Sonntag ein Wettſpiel gegen Tennis⸗Boruſſia in Berlin, 

nach dem ein Retourſpiel gegen die Berliner Meiſtermann⸗ 

ſchaft Hertha nicht zuſtande gekommen war. Nürnberg 
fiegte mit 5:0. Seſten⸗. ‚ Di 

Nnſſiſche Fußballwettkämpfe gegen Heſfen⸗Naſſan. Die 
ruſſiſchen Arbeiterjportler zeigten auch bei dem Spiel in 
Frankfurt a. M. ausgezeichnete Leiſtungen und reihten ibren 

Spielerfolgen einen neuen an. Die, beſſen⸗nauiſchen Ar⸗ 
beiterivortler waren um eine ei Klaffe Leu en ſch 

Ruſſiſche leichtathletiſche Höchſtleiſtungen. Im ru— n 

Geweriſchetsſport Mwurden neuerdings die Meicb.Mieten⸗ 
Staffel in 45,2 gelaufen, bei den Frauen in 54,2. Im Stab⸗ 

ſochſprung wurden 3,14,5 Meter erreicht, im Weitſprung mit 

nlauf 6,59 Meter bei den Männern und 526 bei den Frauen. 

Die ruſſiſchen Radmeiſterſchaften auf der Landſtraße wurden 
ningrad ausgetragen. Den erſten Platz auf der 35⸗Kilo⸗ 

Weter.Sltedt befegte Koslow mit 4802,8 Min. Bei der   Altersmeiſterſchaft auf der 10⸗Kilometer⸗Strecke ſiegte Wlaslow 

in 22,08,6 Min. — 

Woche fanden eine Menge Spiele ſtatt, deren Reſultate folgen. So. 

  

—   

 



Bei den Troglodyten. 
Die kühne Forſchungsreiſe eines ſchwediſchen Offiziers. — 

Die Höhlenbewohner in ben Bergen von Matmata. 

Seit vor nunmehr hundert Jahren die planmäßige Er⸗ 
ſorſchung Afrikas begann und namentlich um die Mitte und 
in der ‚weiten Hälfte des 19. Jahrhunderts bedeutende 
yvither, neben dem Engländer Livingſtone auch Deutſche, 
wie Roblfs, Nachtigal, Barth und andere, unter unſäg⸗ 
lichen Schwierigkeiten und Gefahren beſtimmte Gebiete er⸗ 
ſchloffen, iſt 

der „dunkle Erdteil“ ſeines geheimnisvollen Zanbers 
entkleibet 

worden. Kühne Durchquerungen der Urwälder und Wüſten 
ſiwd heute keine Seltenheit mehr. Gerade das Automobil 
hat rtES Wortes verwegenſter Bedeutung babnbrechend 
gewirkt. 

Dennoch gtbt es für die Wiſſenſchaft noch Arbeit genug, 
Und namentlich die Ethnographen finden in dem afrikaniſchen 
Wölkerwirrwarr reichen Stoff zu wiſſenſchaftlicher Ausbeute. 
WVor kurzem iſt wieder eine ſolche ethnographiſche Expedition 
nach Europa zurlickgekehrt. Ihr einziges Mitglied war 
Göſta Moberg, Leutnant im Königlich Schwebiſchen 
MRegiment Kronoberg. der Sitten und Lebensweiſe der Tro⸗ 
globyten in Süd⸗Tunis und der Tuareg des Hoggar ein⸗ 
Lehend ſtudiert hat. Seine Forſchungsreiſe, die er durchweg 
Ohne moderne techniſche Hilſsmittel nur in Begleitung eines 
Eingeborenenführers zurückgelegt hat, iſt eine glänzende 
ſcbiien an der perſönlicher Mut, Kaltblütiakeit und Ge⸗ 
ſchicklichkeit den größten Auteil haben, und die den Offizier 
wüͤrdig an die Seite ber großen Afrikaforſcher ſtellt. 

begann meine Reiſe“, ſo berichtete Moberg den Jour⸗ 
naliſten, „in Süd⸗Tunis, wo ich die Sitten der Troglodyten, 
dieſes wildeſten und primitivſten Volksſtammes, den man ſich 
vorſtellen kann, ſtudiert habe. Die Troglodyten ſind im 
13. Jahrhundert aus Marokko in ihre jetzigen Wohnſitze 
gekommen und machten ſich in den Bergen anfäfſig, wo ſie zu⸗ 
nächſt kleine, ſtarke Feſtungen erbauten. Erſt um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts aruben ſie ſich dann unterirdiſche 
Wohnhöhlen, um ſich gegen die Hitze und die häufigen Ueber⸗ 
fälle räuberiſcher Nachbarſtämme zu ſchützen. Heute ſind ſie 
faſt durchweg arabiſiert. Die Männer ſind groß, hager, nicht 
ſehr muskulös, aber dennoch außerordentlich zäh, und ihre 
weiße Geſichtsfarbe deutet auf ihre Abſtammung von den 
Berbern. Die Frauen dagegen ſind klein von Geſtalt. Die 
Troglodyten ſind 

Anhänger der Vielweiberci: 

er wenn auch ihre Geſetze ihnen erlauben, bis zu vier 
Krauen zu haben, ſo ſind ſie gleichwohl überaus eiferſüchtia 
Peranlagt. Dies iſt überhaupt ihre größte Untugend. Sie 
Jaſſen ihre Frauen nicht einmal mit einem Europäer 
ſprechen. und Seitenſprünge werden nicht geduldet. Schei⸗ 

en ſind ebenſo ſehr an der Tagesordnung wie in den 
ötwiliſtierten Ländern. Der Kadi im Troglodytenland hat 
alle Hände voll zu tun, um Verſöhnungstermine abzuhalten 
Aud Scheidungsurteile zu unterzeichnen, die ihm ſeine vier⸗ 
gehn Schreiber alltäglich vorlegen.“ 

Von den Bergen von Matmata, wo die Troglodyten 
wohnen, begab ſich Moberg mit ſeinem Führer zu den 
Tuareg. Um dieſes eigentümliche Volk möglichſt gründlich 
Kkennenzulernen“, erzählte der Forſcher. „lebte ich vier 
Monate hindurch in ihrer Mitte ihr eigenes Leben, dieſes 
Friegeriſche und ewig ruheloſe Nomadendaſein. Ich ſchlief 
in ihren Zelten, in ein Schaffell eingehüllt, wenn ſie neue 
Weideplätze für ihre großen Herden ſuchten, deren Standort 
alle vierzehn Tage wechſelte. Was mir an den Tuareg 
Heſonders auffiel, war ihre feudale Verfaffung, ihre 
patriarchaliſche Stammesorganiſation. Die Treue zu dem 
einmal gegebenen Wort iſt ihnen höchſte Pflicht. Im Gegen⸗ 
Las än den Troglodyten wollen ſie von der Doppel⸗ oder 
Vielehe nichts wiſſen. Regiert werden ſie von einem Sultan, 
der unter franzöſiſcher Kontrolle von den Stämmen gewählt 
mird. Sie kennen drei ſtreng von einander gefonderte 
Kaſten: die Edlen, die Imrade oder Leibeigenen und die 
Sklaven. Die Edlen, auch Kalifen genannt, arbeiten nie⸗ 
muls und leben vom Ertrag ibrer Viehzucht und den Ab⸗ 
gahen, die ſie ihren Leibeigenen auferlegen. Die Imrads 
arbeiten für ihre Herren und ſind zu Steuerzahlung und 
Srondienſt verpflichtet. 

Die Sklaven endlich, die ebemals aus dem Sudan kamen, 
Setäãtigen ſich als Diener und wechſeln nach Belieben ihren 
Herrn Ich war lebhaft erſtaunt, bei den Tuareg einen 
Dochentwickelten Sinn füär Muſtk vorzufinden. Am Lager⸗ 
fener verfammelten ſich die fjungen Leute allabendlich zu 
Kleinen Konzerten, wo ſte beim Klang einer Laute recht 
wohltönende Melodien bören ließen. Obgieich ſie mit den 
Troglodyten eine gemeinſame Abſtammung verbindet, find. 
wie ſchon erwähnt, ihre Ehefttten ganz anders. Sie find 

2 monogam. 
Wenn ein junger Mann beiraten will, vertraut er ñch 

Teiuem angebsrigen an, der msiebien s. rbun beieden 
gebörigen mit der offiziellen Berbung bei den 

Eltern der Ermählten beauftragt. Benn das junge Mädchen 
den Freier nicht mag, ſo fnd die Verhandlungen damit vhne 
weiteres beendet. So ſeßr gilt bei den Tnareg 

die Stimme des Herzens. 
Denn dagegen die künktige Braut zuſtimmt, ſo werben die 
Denachbarten Stämme nnverzüglich eingeladen, und die 
Sochzeit geht unter dem grösten Aufwand und unter prunk⸗ 
mollen Feierlichkeiten. wie Kamel⸗Bettrennen, Faniaſias 
An Konßerten, vor ſich. Auffallenderweiſe findet man bei 
HDen Tnares ſebr heuſig das Kreus: anf ihbren Sattelknöpfen. 
auf ihren BSaffen. auf übrez Kleidern, und in Torm von 

nid Zierat. Dies läßt vermuten. daß in den erßten 
erten nach Chr. Senöboten der neuen Sehre in 

Dieſe verlaßenen Gegenden gekommen find und dort das 
PPPPPTTTTTTTTP 
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Evangelium gepredigt haben. Im Gegenſatz zu der ſonſtigen 
Gepflogenheit der Araber tragen die männlichen Tuareg das 
Geſicht ſtändig verichleiert, während die Frauen ihre Züge 
unverhüllt zeigen. Dafür ſchminken ſie ſich recht unſchön und 
aufdringlich mit gelben, blauen und roten Farben.“ 

Bevor Leutnant Moberg ſein Ziel erreichte, hatte er 
große Schwierigkeiten zu überwinden. Sein eingeborener 

Führer machte einen großen Umweg, um den Sitzen eines 
als fremdenfeindlich bekannten Stammes auszuweichen, und 
ſo mußten die beiden eine Strecke von 500 Kilometern bei 
70 Grad Hitze zurücklegen. Dabet befanden ſie ſich in einer 
gänzlich unbekannten, bis dahin noch nicht erforſchten 
Gegend, und die Strapazen ſteigerten ſich, als eines der 

beiden Kamele vor Ermüdung liegen blieb und verendete. 
ſo daß das zweite nur noch als Tragtier benutzt werden 
konnte und die beiden Männer im glübenden Wüſtenſand 
zu Fuß weiterwandern mußten. 

  

Der Prozeß in Bubapeſt 
hat die eigenartigen Rechtsverhältnifſe in Horthyungarn 
erneut blitzartig beleuchtet. In dem Lande, in dem die 
Nationalputſchiſten nach Verſibung der verſchiedenſten Ver⸗ 
brechen frei umherlaufen, ſind die jetzt angeklaaten Kom⸗ 
muniſten zu ſchweren Straſen verurteilt worden. Der 
Hauptangeklagte Rakoſi, den wir beute im Bilbde zeigen, 
wurde wegen des „auf Umſturz der ſtaatlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung gerichteten Verbrechens“ ſchuldig ge⸗ 
prochen und zu 8h½2 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Amtsverluſt verurteilt. Rakoſi erklärte, daß dieſes Urteil 
eine große Entrüſtung hervorrufen würde, wofür er prompt 
noch zwei Tage Dunkelarreſt erhielt. Der Staatsanwalt 
legte „wegen zu geringer Beſtrafung ſämtlicher Angeklagter“ 
Berufung ein. 

Die 20 000⸗Dollar⸗Erbin. 
Zwanziatanjend Dollar, eine Tänzerin, ein in Amerika 

veritorbener Pole und eine große Liebe ſind es. die in der 
neueſten Wiener Senſation eine Kolle ſpielen. Der Ameri⸗ 
kaner ſoll im Jahre 1915 in Wien geweilt und ſein Herz an 
die junge Tänzerin eines Wiener Vergnügungslokals ver⸗ 
loren baben. Die junge Dame wußte aber mit dem Fund. 
den ſie gemacht batte. nichts anzufangen und der unglücklich 
Verliebte reiſte wieder nach Kanada, vergaß aber tros 
eifrigem Dollarverdienens nicht das Lokal in der Prater⸗ 
Kraße und die ſchöne Tänserin. Jetzt ſoll er nun geſtorben 
jein und in ſeinem Teitament verfügt baben, das B 000 
Dollar. die er binterließ, der von ihm ſo geliebten Tänzerin, 
von der er nur den Kamen Emma Jedlicka, aber 
keinen näheren Aufenthaltsort anzugeben wußte. zu über⸗ 
mitteln ſeien. 
Ein Wiener Detektivbüro erließ vor einigen Tagen einen 
öffentlichen Aufruf. worin es erſuchte, daß ſich die geliebte 
Emma melden möge. Der Eririg dieies Aufrufs war ſelbn 
für die Detektivs, die doch immerhin an merkwürdige Dinge 
gewöhnt find, eine Ueberraichung. Emma Jeblicka iſt doch 
gewiß kein alltäglicher Name, aber in Wien ſcheinen die 
Sber; Wien an dien mmme Jehlüfag eeß berumzulaufen. 
dder ſollten all dieſe Emma Jedlickas erſt durch die e⸗ 
kündigte Dollarerbichaft im Hetrog von rund anderthalb 
Williarden entſtanden ſein? Ein ſchwieriges Problem. Un⸗ 
unterbrochen meldeten ſich Mädchen und Frauen in jeder 
Altfersſtuſe. deren Dokumente zwar auf den Namen Portinn⸗ 
kula Saflereimer und Kojalie Obertimpfler Iauteten und 
die E „Pire ber net, einer Hebamme oder Bedienerin 
umSübten, die a allefamt bebaupieten, im Jahre 1915 
Emma Jedlicka gebeißen zn baben und Tänzerin in der 
Vxateritrnpe gemeſen Su ſein. Das Detektivbürs gab weitere 
Senngeichen befannt- die Sejuchte ſollte ein Muktermal auf 
der Iinfen Hand baben und Enaliich oder Bolniich wrechen 
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(Klints) 

Seltſarte Sobssaiten haben fi 
die Fiicher des Dorfes Eueniidies 
in der Nähbe von Boulvane ge⸗ 
ichaffen- Sic verwendeien alte, 
Wrackgerrdene Fiicherbonie, dreh⸗ 
ten ſe fielrben, jchsttten Tür und 
Seniter in das Sibiumere IXED 

Sohunng ans. Von den Eün⸗ 
Wohngzg des Dörichens mohnt fas 
die Hälfte iu ſolchen Srackhäuſern. 

nungen auf Dr. Seitz machte. Dazu kommt Eiferſucht 

  

können. Auch dieſe Verlautbarung bewirkte keine Eindäm⸗ 

mung des Amfturmes der Dollarbegeiſterten, ſondern hatte 

nur zur Folge, daß in den Wiener Buchhandlungen faſt 

keine engliſchen oder polniſchen Sprachſchulen und Unter⸗ 
richlsbriefe mehr zu haben ſind und hundert Frauen Tag 
und Nacht Sprachunterricht nehmen. 

Inzwiſchen hat ſich aber auch das polizeiliche Meldeamt 

mit dieſer geheimnisvollen Affäre beſchäftigt und aus jeinem 

reichen Beſtand an Meldezetteln —es ſind mehr als breißig 
Millionen — feſtgeſtelkt, daß eine Emma Jedlicka im Jahre 
1889 zu Alt⸗Sandec in Polen geboren, im Jabre 1015 in 
Wien Tänzerin war und beute mit einem Beamten ver⸗ 
eiratet iſt. 

5 Und nun kommt wieder eine Ueberraſchung. Gerade die 
Emma Jedlicka, die als einzige über eine amtliche Beſtäti⸗ 
gung ihrer vermutlichen Identität mit der geſuchten Erbin 

verfligt, weilt derzeit nicht in Wien, ſondern im Ausland. 
Man muß ſich allo wiederum in Geduld faſſen, da es einige 
Zeit bauern kann, bis die geheimnisvolle Geſchichte aufgeklärt 

ſein wird. Falls ſich nicht herausſtellt, daß die ganze auf⸗ 
regende Sommerſenſation nur — irgendeine Reklameſache iſt⸗ 

Jeht kommt nun aus Chikago an das Wiener Detektivbüro 

die Nachricht, daß Emma Jedlicka am 1. Dezember 1921 dort 

geſtorben iſt. Sie hatte einen Engländer namens Frank 

Kahrlegg geheiratet, der eine Fabrik in Chicago betrieb. 
Auch Kahrlegg iſt bereits im Jahre 1924 geſtorben, Da die 
Jedlicka auch keine Verwandten hat, fallen die 20000 Dollar 

einem Farmer in Kanada zu, der zum Haupterben des Ver⸗ 
ſtorbenen eingeſetzt worden iſt. 

Das Urteil im Fleſſa⸗Prozeß. 
Wegen Totſchlagverſuchs ſieben Jahre Zuchthaus. 

Am Sonnabendnachmittag wurde im Zleſſa⸗Prozeß nach 
ſechsſtündiger Beratung des Gerichtes das Urteil verkündet. 
Die Angellagte wird wegen Totſchlagverſuchs in Tateinheit 
mit fahrläſſiger neun M zu ſieben Jahren Zuchthaus unter 
Anrechnuns von neun 
Mildernde Umſtände wurden verſagt. 

In einer ſehr eingehenden Urteilsbegründung führte der 
Vorſitzende aus: Das Gericht hatte von den Auslaſſungen der 
Angeklagten über ihr Verhältnis zu Dr. Seitz und die Vor⸗ 
gänge vor der Tat auszugehen. Es iſt zu fragen, ob dieſe An⸗ 
gaben wahr ſind. Eine Reihe von Erzählungen der Angeklag⸗ 
ten iſt augenſcheinlich unwahr Das hängt mit ihrem über⸗ 
ſteigerten Geltungsbedürfnis zuſammen. Der Draut des Dr. 
Seitz gegenüber hat ſie ſich, objektiv geſehen, heuchleriſch be⸗ 
nommen. Auch hier iſt ſte alſo unwahr geweſen. Die Angaben 
über den Geſchlechtsverkehr mit Dr. Seitz haben gewechſelt. 
Ein großer Teil dieſer Angaben iſt darum nicht richtig. Auch 
die Angaben über die Tat ſelbſt haben fortgeſetzt gewechſelt. 

Es ſteht feſt, dbaß Dr. Seitz Drohbriefe von der Fleſſa er⸗ 
halten hat. Später hat ſie ihm aufgelauert. Ob die Fleſſa ein 
Kind von Dr. Seitz haben wollte, oder über das Kind ihn 
ſelbſt, kann dahingeſtellt bleiben. Sicher iſt, daß ſie ſich Wpag 

auf da 
Mädchen, das die Braut des Dr. Seitz wurde. Um dieſe Zeit 
kaufte ſie den Revolver. Die Angaben der Fleſſa über die 

  

Gründe, warum ſie dieſen Revolver kaufte, ſind unwahr. Der 
Gedanke des Erſchießens tritt von va an in den Vordergrund. 
Von jetzt an fürchtet auch Dr. Seitz die Angeklagte. An dem 
Tage der Tat geht ſie in ſeine Wohnung in Wut, in einem 
akuten Affekt, ver plötzlich auftritt, und der den Tötungs⸗ 
gedanken, mit dem ſie lange Kechiüh hat, jetzt zum Tötungs⸗ 
vorſatz werden läßt, den ſie durchführt bis zu dem Augenblick, 
in dem ſie die Waffe auf Dr. Seitz richtet. 

Daß der erſte der Schüſſe, der tövliche, von ſelbſt los⸗ 
gegangen ſei, iſt nach den Angaben der Sachverſtändigen an⸗ 
zunehmen. Es muß auch als wahr unterſtellt werden, daß der 
zweite und dritte Schuß von ſelbſt losgingen. Für die rechtliche 
Beurteilung dieſes Sachverhalts ift zu berückſichtigen, d3 eine 
große Reihe von Gelehrten in dieſem Falle vollendete Tötung 
annehmen, unter ihnen auch Ebermever. Trotzdem hat das 
Gericht Bedenken getragen, ſich dieſer ſchärferen Rechtsauf⸗ 
faſſung anzuſchließen. Für vie Beurteilung des Gerichts liegt 
demnach Totſchlagsverſuch, und zwar in Tateinhekt 
mit ſahrläſſiger Tötung vor. 

Andere Momente, die etwa für eine mildere Beurteilung 
der Tat der Angeklagten und dieſer ſelbſt herangezogen wer⸗ 
den könnten, hat das Gericht in Rückſicht darauf, daß durch die 
Angeklagte ein wertvolles Menſchenleben vernichtet wurde, 
und zur Abſchreckung anderer Hyſteriker nicht anerkannt und 
davon abgeſehen, der Fleſſa mildernde Umſtände zuzubilligen. 
Die Angeklagte wurde zu ſieben Jahren Zuchthaus verurteilt. 
gerechne Strafe wurden neun Monate Unterſuchungshaft an⸗ 
gerechnet. 

Die Verleſung der Urteilsbegründung fand mit deren Ein⸗ 
verſtändnis in Abweſenheit der Angeklagten ſtatt. Schweſter 
Fleſſa wurde erſt in den Saal geführt, als das Urteil ſelbſt 
verkündet wurde. Als der Vorſitzende den Verſuch machte, ihr 
wenigſtens auszugsweiſe die Gründe des Urteils mitzuteilen, 
wehrte ſie ab und rief: „Ich will gar nichts mehr hören!“ 
Im übrigen bewahrte die Angeklagte, die während des ganzen 
letzten Verhandlungstages ſich nur noch mühſam aufrecht er⸗ 
halten konnte, bei der Mitteilung des Urteils volle Ruhe und 
Fallung. 

Schweres Unglück beim Kadrennen. 
Bei dem 300⸗Kilometer⸗Motorradmannſchaftsfahren auf 

der Riehler Radrennbahn in Köln fuhr der Fahrer Frenſel⸗ 
Köln in die Maſchine des Fahrers Wronker⸗Köln hinein. 
Sronker wurde über die Brüſtung ins Publikum geſchleu⸗ 
dert. Er begrub eine Dame und zwei Herren unter ſich. 
Weiter wurden mehrere Perſonen durch das ſtürzende Rad 
teils ſchwer, teils leichter verletzt. Wronker erlitt ſchwere 
innere Verletzungen, außerdem wurde ibm das rechte Bein 
abgequetſcht. Nach wenigen Minuten konnten die Aerzte 
nur noch den Tod feſtſtellen. 
    

  

  

onaten Unterſuchungshaft verurteilt. 

     



    
öů Bamsiger Nadhriafen 

Eine Neuerung im Schiff⸗antrieb. 
Ein Wiener Rechtsanwalt Dr. Max Kulmer hat einen 

grundlegenden neuartigen Schiffsankrieb konſtruiert, der auf 
dem ſogenannten Reaktionsprinzip beruht. Am Heck des 
Fahrzeuges befindet ſich zwiſchen zwei Leitflächen eine be⸗ 
ſonders geſtaltete Antriebsfläche, die durch einen Motor ver⸗ 
tikal auf und ab bewegt wird und ſich bierbei um eine Kipp⸗ 
achte dreht, wodurch bei jeder Motordrehung aus der An⸗ 
triebsvorrichtung vier Waſſerkeile rückwärts geſchleudert 
werden, was dem Fahrzeug einen Vortrieb verleiht. Der die 
Antriebsfläche auf und ab bewegende Schaft iſt um volle 
360 Grad umſchwenkbar. Mit ihm dreht ſich die Antriebs⸗ 
fläche, wodurch die Richtung, in der die Waſſerkeile aus⸗ 
geſtoßen werden, verändert wird. 

Dadurch tritt eine Steuerwirkung ein, die nicht wie bei 
gewöhnlichen Steuern nur bis theoretiſch 45 Grad, ſondern 
bis zu einer Ausſchwenrung von 90 Grad anſteigt, ſo daß die 
Anordnung eines beſonderen Steuerruders überflüſſig wird. 
Da die Umſchwenkung ohne Veränderung des Maſchinen⸗ 
ganges vor ſich geht, iſt es möglich, durch Verdrehung um 
180 Grad ſofort Rücktrieb zu erlangen, ſehr raſch abzuſtoppen 
und die Bewegungsrichtung raſch umzukehren. 

Bei einer Probefahrt im Donaukanal entwickelte eine 
einfache 7 Meter lange Zille, in der ſich ein 2 PS einfacher 
Werkſtattbenzinmotor von 15900 Touren Drehzahl als An⸗ 
triebsmotor befand, eine Geſchwindigkeit, die einer Tot⸗ 
Waſffergeſchwindigkeit von 12-Kilometer⸗Stunde entſprach. 
Ein Zittern des Bootskörpers fehlte. Die Wellenbildung im 
Kielwaſſer war ſehr gering, ein beſonderer Vorteil in engen 
Fahrrinnen regulierter Flußläufe, deren Uferböſchungen 
durch von Schiffsſchrauben herrührenden Wellenſchlag emp⸗ 
findlich in Mitleidenſchaft gezogen werden. 

Der Keilyvrppeller, wie dieſe Erfindung genannt wird, iſt 
burch die untere Leitfläche und einem unter dieſer ange⸗ 
brachten Bügel gegen Verletzungen bei Grundberührungen 
geſchützt. Bei der Probefahrt wurde ein Stein am Ufer 
ziemlich kräftig angefahren. Eine Schraube wäre zweifellos 
arg beſchädigt worden. Hier erfolgte ein Stoß auf den Bügel 
und eine leichte Erſchütterung des Vootes. Da die Anſau⸗ 
gung des Waſſers geradlinig erfolgt, iſt eine Verletzung von 
neben dem Boot ſchwimmenden Meuſchen ſo gut wie aus⸗ 
geſchloſſen, was für die Verwendung als Rettungsfahräeug 
von Wichtigkeit iſt. 

Zunächſt ſcheint die große Bedeutung der neuen Antriebs⸗ 
methode in der Möglichkeit zu liegen, einſache Fahrzeuge, 
wie Zillen, Tranner, Schleppkähne, ophne Umbau des Schiffs⸗ 
körpers zu motoriſieren. Bis ietzt ſtand hierzu der Umſtand 
im Wege, daß derartige Fahräeuge keine hohe Geſchwindig⸗ 
keit vertragen, wodurch eine große Ueberſetzung der Motoren 
nötig wird. Da jede beſondere Steuervorrichtung, ebenjo 
wie die Umſteuerung von Vor⸗ auf Rückwärtsgang entfällt, 
kann der Motor einfacher ſein, was eine Erſparnis an Ge⸗ 
wicht und Anſchaffungskoſten bedeutet. Dieſe Tatſache iſt bei 
kleinen Fahrzeugen geringer Leiſtung ſehr erwünſcht. 

Damit ſoll aber nicht die Möglichkeit vorteilhafter Ver⸗ 
wendung auf großen und ſchnellen Fahrzeugen verneint 
werden. Da ſich bei Stillſtand des Motors die Autriebs⸗ 
fläche unter dem Waſſerdruck in die den geringſten Wider⸗ 
ſtand bietende Stellung einſtellt, würde ſich dieſer Antrieb 
beſonders auch als Hilfsantrieb für Segelfahrzeuge eignen. 

Von der Meſſe. 
ungüunſtiges Abſchneiden der letzten Verauſtaltungen. 

Die Danziger Internationale Meſſe⸗A.⸗G. bielt am 
Sonnabend ihre Generalverſammlung ab. Der vorgelegte 
Jahresbericht ſowie die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung und 
die Bilanz für 1925 wurden zur Kenntnis genommen und 
genehmigt. Aus der Bilanz geht bervor, daß das Geſchäfts⸗ 
jahr 1925 mit einem Verluſt von 21 737,55 Gulden abge⸗ 
ſchloffen hat. Im Jahresbericht wird dieſer Verluſt auf die 
großen Schwierigkeiten zurückgekührt, mit denen die Durch⸗ 
führung der Meſſen im Jabre 1925 verbunden war. Die 
Frühiahrsmeſſe ſtand im Zeichen des von polniſcher Seite 
proklamierten Boypkotts der Danziger Meſſe, wodurch ſich 
zahlreiche polniſche Firmen trotz Anmeldung entſchloßfen, 
der Meſſe fernzubleiben: hierdurch hatte die Meſſe erbeb⸗ 
liche finanzielle Verluſte. Die Herbſtmeſſe litt unter den 
Auswirkungen des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges, da mit 
diefem erhebliche Einfuhrbeſchränkungen verbunden waren, 
die wiederum deutſche Ausſteller veranlaßten, ihre Anmel⸗ 
dungen zurückzuziehen bzw. nicht zu erſcheinen. Während 
die im Juni 1925 durchgeführte Ausſtellung „Haus und 
Heim“ einen befriedigenden Erfolg hatte, eraab die im 
Auguſt durchgeführte Bolkskraftausſtellung einen finanziel⸗ 
len Verluſt infolge des ſchlechten Beſuches. Die im Jahres⸗ 
bericht ſktzzierten Ausſichten für 1926 ſind durch die Ereia⸗ 
niſſe überholt, der andauernde deutſch⸗volniſche Zollkrieg hat 
die Meſſekeitung veranlaßt. in dieiem Jahre von Veran⸗ 
ſtaltunga von Muſtermeſſen Abſtand zu nebmen. 

Eine neue Fluglinie Putzig—Kopeuhagen wird im Monat 
September eröffnet. Dieſe Fluglinie iſt als Ergänzung der 
Linie Warſchau—anaig gedacht. Die Paffagiere dieſer 
Linie, welche von Warſchan nach Kopenhagen fliegen, wer⸗ 
dew, wie die polniſche Preſſe mitteilt, in Danzig übernachten; 
fie werden von Danzig nach Putzig mit Autobuſſen befördert, 
die der Fluggefellſchaft gebören. 

Hausbeſitzer und Wobnungsverteilung. Die Deuiſch⸗ 
Danziger Volkspartei hat im Volkstag einen Antrag ein⸗ 
gebracht, in dem der Senat aufgefordert wird, eine Ver⸗ 
orbnung zu erlaſſen, die Hausbeſitzern bei Verteilung von 
Wohnungen einen Borzug genießen ſollen. So ſollen frei⸗ 
werdende Wohnungen bei nachgewieſenem Bedarf dem Haus⸗ 
beſitzer ſelbſt zuſtehen, ſofern er ſchon zwei Jahre im Beſitz 
feines Hauſes iſt. Weiter ſollen verheiratete Familien⸗ 
angehörige des Hausbefſitzers vor anderen Wohnungſuchenden 
das Vorrecht haben. ů 

Der Wettbewerb des Kunſtrereins. Der Wettbewerb, den 
—der Kunſtverein zur Erlangung eines Entwurfs für die 

Schmuckausſtattung ſeiner diesjährigen Werbedruckſache aus⸗ 
geſchrieben hatte, hat lebhafte Beteiligung gefunden. Einige 
der Arbeiten waren von recht beme denswerter Güte, ſie 
jeigten Erfindungsgabe und techniſche Beherrſchung. Bei der 

Preisverteilung fielen der erſte und zweite Preis auf Arbeiten 
des Herrn Fritz Heidingsfeld, Zoppot, der dritte Preis 
auf eine Arbeit des Herrn Karl Heinz Senger, Danzig. 
Sämtliche Entwürfe werden im kommenden Monat im 
Stadimuſeum ausgeſtelkt werden. — 

Sie Erapörung des Entlaſſenen. Ein Arxbeitsloſer ex⸗ 
bielt vom Arbeitsamt, nach langer. Zeit. Arbeit bei einem 
Bau. Hier wurde er jedoch noch am ſelben Tage von dem 
Meiſter entlaſſen und auf dem Entlalſungsſchein wurde ver⸗ 
merkt: Zur Arbeit ungeeignet. Damit war der Arbeiter 
nicht zufrieden. Er glaubt, arbeiten zu können und auch ge⸗ 
arbeitet zu haben. Vor allem geſfiel ihm der Entlaffungs⸗ 
Er nicht, da er dann überhaupt keine Arbeit mehr erhalte. 

ging alſo fort und ſuchte den Tröſter und Berater in 
der Kueipe. Nach zwei Stunden kehrte er betrunken zum 

  
  

Ban zurück und verlangte ſtürmiſch Arbeit. Da iöm dieſe 
abgelehnt wurde, ſchlug er auf den Meiſter mit der Vauſt ein. 
Er ſtand nun vor dem Schöffengericht und entſchuldigte ſich 
damit, daß er ſich doch nicht die Ausſicht verſperren wollte, 
wieder Arbeit zu erhalten. Das Gericht verurteilte ihn zu 
75 Gulden Geldſtraſe wegen Körperverletzung. 

die miere Schnelligheitsgrenze bei Amjfahrten 
Vor dem Schöffengericht ſand eine Verbandlung ſtatt, in 

der über die Frage zu entſcheiden war, welches die unterſte 
Schnelliakeitsgrense für Autofahrten ſei, die an geſährlichen 
Stellen anzuwenden iſt. Ein Kraftwagenführer war wegen 
fahrläſſiger Körperverletzung angeklaat. Er ſuhr mit einem 
ſchweren Auto die Trinitatiskirchengaſſe hinanf zum Kar⸗ 
renwall. Die Straße iſt ſchmal und beſonders biunter der 
Kirche, wo links der Spielplatz beginnt. Die Straße macht 
bier eine Biegung, ſo daß der Blick voraus auf die Straße 
verdeckt iſt. An dieſer verdeckten Stelle fand der Unfall 
ſtatt. Zwei Knaben ſpierten bier auf dem Platz und litefen 
über die Straße nach dem Hauſe zu. Der eine Knabe ſtutzte 
noch rechtzeitig und blieb ſtehen, der andere aber kam zwar 
noch an der linken Seite vor dem Auto vorbel, jedoch die 
rechte Seite faßte den Knaben und verletzte ibn. 

Der Angeklagte hielt ſich füür ſchuldlos. Er habe Signale 
gegeben und ſei nur in einer Schuelligkeit uon etwa 10 bis 
56 bertinetern gefabren. Er babe die Knaben nicht früber 
emerkt. —— ů ů ů ů 

Nach Zeigenausſagen iſt das Auto nach Beainn des 
Bremſens noch 2 bis 10 Meter weit gefahren. Nach einem 
Verſuch könne man ein Auto, das in einer Schnelligkeit von 
20 Kilometern fährt, erſt nach'10 bis 12 Metern zum Stehen 
bringen, Es gebe überhaupt keine, untere Schuclligkeits⸗ 
grenze, bei der ein Auto ſofort zum Stehen gebracht werden 
füllen. um die Vorſchrift der Bundesratsverordnung zu er⸗ 

en. ů ů 
Der Amtsanwalt erklärte, daß er dieſem Gutachten 

nicht folgen könne. Um die Bundesratsverordnung zu er⸗ 
füllen, müſſe man auf Fuhrwerke., zurückgreifen. Dieſe 
hätten an derartigen unüberſichtlichen und gefährlichen Stel⸗ 
len im Schritt zu fahren. Dieſe Schnelligkeit müffe auch die 
unterſte Grenze für Autos ſein. Und bei dieſer Schnellia⸗ 
keit könne anch die Bundesratsverordnung erfüllt werden. 
Die: Mitſchuld des Knaben könne den Angeklagten nicht 
ſtraffrei machen. Er beanträge Beſtrafung. Das Gericht 
ſchloß ſich dem Gutachten des Sachverſtändigen an und er⸗ 
kannte auf Freiſprechung. Da hier eine grundſätzliche 
Frage zu eitſcheiden iſt, ditrfte ſich auch die Strafkammer 
mit der Säche zu befaſſen haben. 

  

  

Eine Polizeifalle für Radfahrer. 
Die unter dieſer Ueberſchrift behandelten Zuſtände auf dem Rad⸗ 

fahrwege nach Ohra waren am Sonnabend der Gogenſtand einer 
Gerichtsverhandlung. In althergebrachter Weiſe boenußten die Rad⸗ 
fahrer den dafür hergerichteten Kadſchaweg von Ohra nach Danzig 

auf der linken Straßenſeite. In leßter Zeit iſt es vielſach vor⸗ 

gekommen, daß die ichebr veſel, Radfahrer angehalten und mit 

Strafmandaten bedacht hat. Dieſes bedeutete für die Staatskaſſe 
eine ſehr bequeme und gute Einnahme, denn die Radfahrer, welche 

zu 99 Prozent der arbeitenden Bevölkerung angehören, mußten die 
Straſe bezahlen, da ſie nicht in der Lage waren, die Entſcheidung 
des Gerichts anzurufen, Ein Vorſtandsmitglied der Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft der Radfahrerverbände, das auch mit einem derartigen 

Strafmandat bedacht wurde, nahm jedoch Gelegenheit, gorichtliche 

Entſcheidung zu beantragen. Zum Erſtaunen des Gerichts erklärte 

der als Zeuge Kahcden⸗ Veamte der Schupo (Verkehrspolizei), daß 

höchſtwahrſcheinlich auf Grund der Beſchwerde der Intereſſen⸗ 

Mnſe dieſer Weg für Radfahrer .ehens offen ſtehe. 

er beſchwerdeführende Radfahrer wurde aber auf Koſten der 

Staatskaſſe freigeſprochen. 
Von der Intereſſengemeinſchaft der VoelHeun Hyrr wird 

dazu noch geſchrieben: Wir fragen an, iſt der Herr Herr Polizei⸗ 

präſident in der Lage, die für Radfahrer beſonders Hhergerichteten 
Fahrwege als ſolche öffentlich durch Tafeln erkennbar zu machen 
oder ſoll der Radfahrer noch weiter in Unkenntnis gehalten werden, 

welche Plätze und Wege er, ohne mit der Polizei in Konflikt zu 

kommen, benutzen darf. Im Intereſſe der Danziger Verkehrsver⸗ 

hältniſſe und der radfahrenden Bevölkerung wäre es ſehr wünſchens⸗ 

wert und auch erforderlich, daß die Behörde gemeinſam mit der 

Neſtendleenemeint aft prüft, um derartige Mißſtände, wie ſte bisher 

eſtanden haben, zu beſeitigen. Will der Herr Polizeipräſident ein 

übriges tun, dann möge er den bisher unſchuldig Beſtraften die ſchon 

eingezahlten Gelder zurückerſtatten, denn manch ein Familienvater 

hat dieſen Bekrag nur unter ſchwerſten Einſchränkungen ſeiner 

Familie entziehen können. 

Unfug am Feuermelder. In der Nacht zum 4. Mai 
wurde ein Feuermelder in Langfuhr am Kleinhammerweg 
eingeſchlagen. Alsbald erſchien ein Radfahrer der Feuer⸗ 
wehr und erfuhr, daß der Feuermelder von einer Gruppe 
Herren eingeſchlagen wurde, die weiter gegangen ſei. Die 

Herren wurden eingeholt und die Namen feſtgeſtellt. Es 

waren brei ausländiſche Studenten, die von der Kneipe 

nach Hauſe aingen. Sie wurden wegen Sachbeſchädigung 
angeklagt und follten ſich nun vor dem Schöffengericht ver⸗ 
antworten Einer von ihnen war nicht erſchtenen. Die 

beiden Angeklagten beſtritten, die Tat ausgeführt zu haben. 
Der Verteidiger teilte mit, daß die Angeklagten nicht die 
Täter ſeien. Er behalte ſich vor, den Täter zu benennen. 

Es ſei der vierte Herr, der aus Unvorſichtigkeit die Scheibe 
eingedrückt hatte und ſich dann von der Gruppe abfonderte. 

Angeſichts dieſes Umſtandes konnte das Gericht zu keinem 
Urteil kommen. Die Sache wurde vertagt, um noch weitere 
Feſtſtellungen zu machen. — 

Bei der Arbeit verunglückt iſt der 24 Jahre alte Arbeiter 
Willi Zoelitz aus Weßlinken, der auf einem Holzfeld bei 
Strohdeich beſchäftiak war. Ein Holzſtapel kam ins Rutſchen 
und erfaßte den Z. ſo unglücklich, daß er mit ſchweren Quet⸗ 
ſchungen des Beckens und der Oberſchenkel ins Krankenhaus 
gebracht werden mußte. ů 

Vermißt. Seit Montag, den 25. Juli 1926, wird der 
83 Jahre alte Maurergeſelle Siegfrieb Löwe aus Snkſchin 

vermißt. Wer den Vermißten ſeit jenem Tage geſeben hat 
oder zweckdienliche Angaben machen kann wird um um⸗ 
gehende Nachricht gebeten an Amtsvorſteher, Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Tiedemann, Ruſſoſchin oder Polizeipräſidium, 
Danzig, Zimmer 38a, Zentralſtelle für Vermißte und unbe⸗ 
kannte Tote. 
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ein prüdes und heuchleriſches Zeitalter gab, 

Der Körperwettbewerb. 
Der Verein für Körperkultur veranſtaltet alljährlich auf dem 

idealen Gelände des „Finus“ in der Eichenallee einen Körperwetit⸗ 
bewerb, an dem Vertreter der verſchiedenſten Sportvereine ſowie 
Frauen und Kinder teilnehmen. Der geſtrige Körperwettbewerb 
ſand wieder eine ſehr zahlreiche Beteiligung. Profoſſor Petruſchly 
als der Vorſitzende des Vereins für Körperkultur hob in einer An⸗ 
ſprache hervor, daß der Körperwettbewerb dem Gedanken der Auf⸗ 
wärtseniwicklung der Bevölkerung dienen ſoll. Mit Recht botonte er, 
daß wir anhlin kein reinraſſiger Volksteil, ſondern ein Miſchvolk 
ſind. Aber ſchließlich haben nicht nur die reinraſſigen Germanen, 
wie ſie in den Skandinaviern und Frieſen und ſonſt nur noch in den 
Köpfen unſerer Teutſchtümler enihalten ſind, ein Recht auf die 
Höherzüchtung ihres Volksſtammes. Es wäre zu begrüßen, wenn 
dieſe Körperwettbewerbe jedoch etwas ſorgfältiger vorbereitet wür⸗ 
den, insbeſondere ſoweit die Zuſammenſetzung des Preisrichter⸗ 
kollegiums in Frage kommt. Solch ein Amt iſt nicht ſo leicht, als 
daß es irgend jemand ohne weiteres übernehmen kann. anche 
Entſcheidungen des geſtrigen Shr.⸗iHterLuninmi, wirkten daher 

antaſtbar. 'or allen Dingen ſollte die 
Leitung des Körperwettbewerbes aber darauf dringen, daß nicht 
auch noch Kinder zu ſolch einer idealen Veranſtaltung in der ſcheuß⸗ 
lichen Badehoſe erſcheinen. Wird dadurch ſchon bei den Erwachſenen 
naturgemäß eine gerechte Beurteilung des Körpers beeinträchtigt, 
ſo wird der kindliche Körper durch dieſen Süeſrngg den ſich einſt 

irekt verſchandelt. Es 
wird noch viele Mühe koſten, bis dieſe rückſtändigen und im höchſten 
Grade unſittlichen Anſchauungen aus den Köpfen vieler Eitern durch 
eine freiere und wahrhaft ſittliche Auffaſſung verdrängt werden. 

Wacehend ſeien die Ergebniſſe des Wettbewerbes bekannt⸗ 
getgeben: ö‚ 

Mädchen unter 10 Jahren: 1. Ruth Goll 67 Pkt., 2. Ingeborg 
Jahr 58 Pkt., 3. Karin Apitz und Lore Evert 53 Auß üdchen 
über 10 Jahre: 1. Iſolde Arendt 75 Pkt., 2. Andrea Döring 
71 Pkt., 3. Urſula Elermann 61 Pkt.: Frauen unter 19 Jahren: 
1. Lotte Guth 43 Pkt., 2. Lydia Görk 37 Pkt., 3. Käthe Wirth 
34 Pkt.; Frauen von 20 bis 29 Jahren: 1. Erika Reich 44 Pkt., 
2. Erika Schulz 37 Pkt., 3. Elſa Lange 36 Pkt.; Frauen über 
30 Jahre: 1. Fr. Schütz 30 Pkt., 2. Fr. Dietz 20 Ptt., 

naben 8-—10 Jahre: I. Ernſt Elert 52 Pkt., 2. Herbert Richier 
47 Pkt., 3. Kurt Arendt 43 Pkt.; Knaben bis 13 Jahre: 1. Peter 
Meher (Adler und Falken) und Werner Ziemer (Gr. Otto), beide 
61 Pkt., 2. Martin Koſſeda (Städt. Gymnaſium) 58 Pkt., 3. Horſt 
Puttkammer (Tv. Nfw.) 55 Pkt.; Knaben 14—15 Jahre: 1. Martin 
Schwerſens (Gr. Otlo) 40 Pkt., ». Haus Vorner (Gr. Otto) 42 Pkt., 
3. H. Wenk (Conradinnm) 41 Plt.; Kuaben 16—19 Jahre: 
1. Jürgen Meier (Adler und Falken) 44 Pkt., 2. Ebinger (Tv. Nfw.) 
41 Pit. 3. E. Metz (Neptun) und Helmuth Raatz (Gr. Otto), beide 

t. 
Herren von 20 bis 24 Jahren: 1. Wilter (Schupo) 44 Pkt., 

2. Hamann (Schupo) 42 Pkt., 3. Warmbier (Schupo) 38 Pkt.; 
Herren von 25 bis 28 Jahren: 1. Herzberg (Finus) 50 Plt., 
2. Schulz (Schupo) 44 Pkt., 3. Tinat Gallſp.⸗ u. (Tanpuulüun 
36 Pkt.; Herren von 29 bis 40 Jahren: 1. Rauffeiſen (Tanzkultur 
47 Ptt., 2. Hubert (Finus) 45 Pkt., 3. Sreberfti (Schupo) 36 Ptt. 

Oeſfentliche Pilzauskunftsſtelle. Wie in den Voriahren 
hat das Städt. Geſundheitsamt auch in dieſem Jahre im 
Hauſe Frauengaſſe 26 eine Auskunftsſtelle eingerichtet, in 
der über Speifepilze zur Verhütung der Verwendung von 
verdächtigen Pilzarten an jedermann unentgeltlich Auskunft 
erteilt wird. Triſch geſammelte kleine Proben werden dort 
zwecks Feſtſtellung ihrer Brauchbarkeit für die Küche 
wöchentlich in den Stunden von 10 Uhr vormittags bis 
4 Uhr nachmittags entergengenommen. Der Einſender er⸗ 
hält umgehend unentgeltlichen ſchriftlichen Beſcheid. Außer⸗ 
dem wird auch mündlich Auskunft am Montag, Dienstag, 
Donnerstag und Freitag zwiſchen 1 und 1½ Uhr erteilt. 
Siehe auch Anzeigenteil.) 

Ein Vorſtoß gegen die Beamtenkonſumvereine. Die 
Deutſch⸗Danziger Gruppe im Volkstag hat einen Antrag 
eingebracht, wonach der Volkstag den Senat erſuchen ſoll, 
auf Grund der Verfügung des Verbots der Nebenbeſchäfti⸗ 
gung für die Beamten, der Beamtenſchaft die Einrichtung 
und Weiterführung von Konſumgeſchäften zu unterſagen. 

Zoppot. Das Kinberfeſt der S. P. D. Das von 
der S. K. D. Zoppot geſtern im Schützenhaufe veranſtaltete 
Kinderfeſt verlief glänzend. Die Kinder, etwa hundert an der 
Zahl, verſammelten ſich um 3 Uhr nachmittags am Markt⸗ 
Platz, von wo aus ſie unter der Leitung der Genoſſin Müller⸗ 

Danzig einen Umzug machten, um dann auf dem freien Ge⸗ 

lände des Schützenhauſes unter den Tönen einer Muſik⸗ 

kapelle verſchiedene Spiele zu machen. Den Kindern wurde 

je eine große Tafel Schokolade, Konfitltren, belegte Brötchen, 
Milch und Lampions gratis verabreicht. Nach dem Abendbrot 
machten die Kinder einen Lampion⸗Umzug, um dann nach 
Hauſe gebracht zu werden. Die Erwachſenen verweilten ſich 
dann noch bis gegen 12 Uhr nachts durch ein gemütliches Bei⸗ 

ſammenſein, Muſik, Tanz und dergleichen. Das Feſt war 

fehr Aut beſucht und ließ einen überaus guten Eindruck 
zurück. 

Zoppoi. In den Freitod gegangen. Sonnabend 
früh hat ſich der Inhaber eines Reſtaurants in der Haffner⸗ 

ſtraße erſhoſſen. Durch einen Schuß in die Schläfe brachte 

er ſich eine ſchwere Verletzung bei, an deren Folgen er 

nach zwei Stunden verſtorben iſt. Der Grund zur Tat iſt 

höchſtwahrſcheinlich die Einleitung eines Strafverfahrens 
gegen den Verſtorbenen. 

Altmünſterberg. Scheunenbran d. Auf dem Grund⸗ 
ſtück des Gutsbeſivers Harder in Altmünſterberg entſtand 

Feuer, welches die Scheune, in der gedroſchen wurde, mit 
dem ganzen Inhalt au ungedroſchenem Roggen und Gerſte 

ſowie Rapsſtroh einäſcherre. Die Urſache der Entitehung 
iſt nicht feſtgeſtellt. Ob ſie im Heißlaufen einer Maſchinen⸗ 
welle oder in unvorſichtigem Zigaretteurauchen zu ſuchen iſt, 

iſt fraglich. Die Marienburger Feuerwehr rückte auch aus, 

kehrte aber in Kalthef wieder um, wabrſcheinlich, weil nichts 
mehr zu helfen war. 
—..2..22.2.2.2..—
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Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Metallarbeiterverband. Generalverſammlung: Montag, d. 9. Aug. 

abends 675 Uhr, im Gewerkſchaftshau⸗ Karpfenſeigen 26b,. 12 

Tagesordnung: Vortrag vom Senator Reek über Soztalpölitik. 

Geſchöfts⸗ und Kaſſenbericht. Zutritt mir für Delegierte, Aus⸗ 

weiſe und Bücher müſſen am Saaleingang vorgezeigt werden. 

ſungverein „Sängergruß“, Danzig. Achtungl. Montag, den 

ů uguſft, Sbends Pühhr, in der Aula der Schule Baum⸗ 
gartſche Gaſſe, Eingang Kehrwiedergaſſe:⸗ Außerordeutliche 

Generalverſämmlung. Taacs ordnung: Auflöſung des Ver⸗ 
eins. Alle aktiven und paſſiven Mitglieder müſſen zu dieſer 
Verſammlung erſcheinen. Der Vorſtand⸗ 

Sund Volkstagsfraktion. Dienstag, den 10. Auguſt, abends 7 Uhr: 
Sitzung. —— ů 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend Heubude. Dienstag, den 10. Auguſt: 
Rezitatisnsabend He und Scherz) des. Gen. Dom⸗ 
browti. Anfang 7 Uhr. Bahlreiches Erſcheinen (auch von 

Göſten) wird erwartet. — ü 

Soztaliſti Kinderbund. Dienstag, den 10. Auguſt, nachm. 4 Uhr: 
— dem Grüngürtel für die Gruppem i U. Schidlitz. 

Alle Kinder müſſen erſcheinen, da wichtige tteilungen zu 
machen Aud. 

       



IDirfscρ½c²⁰rt. MMundeEI, Fefiiffaſfirt ů 

Im bas dentſche Anlelheangebot an Polen. 
Vor kurzem brachten wir eine von einem früheren pol⸗ 

niſchen Miniſter, der auch der jetzigen Regierung naheſteht, 
erhaltene Nachricht über das Wiederauftauchen des ſeinerzeit 
von deutſcher Seite angeregten Gedankens, Deutſchland zu 
Direkter Vermittlung einer amerikaniſchen Anleihe für 
Polen heranzuztehen. Dieſe unſere Mitteilung findet jetzt 
eine halbamtliche Beſtäͤtiaung. Eine polniſche Telegraphen⸗ 
gagentur, die in maßgebenden Kreiſen Erkundigungen über 
die Gerüchte ausländiſchen Anleiheangeboten an Polen ein⸗ 
39f, erhielt zwar die Antwort, daß Polen bisher keinerlei 
konkrete Angebote von ausländiſcher Seite erhalten 
Habe, daß erſt nach der Bekanntagabe der Stubieneraebniſſe 
Ses amerikaniſchen Sachverſtändigen Prof. Kemmerer über 
die Finanzlage des polniſchen Staates die Fühlungnahme 
urtt einer bebeutenden auslänbiſchen Firmengruppe erhofft 
werden könne, es wurde fedoch dabei binzugefligt, daß nach 
Den letzten Konferenzen zwiſchen Dr. Schacht, Norman und 
Strona die Zuſammenarbeit Deutſchlands mit dem anglo⸗ 
Lächſiſchen Kapital dermaßen gefeltigt erſcheine, daß nach An⸗ 
Aicht maßnebender Kreiſe mit einer wachſenden Einfluß⸗ 
nahme Dentſchlands auf die Krediterteilung an curopäiſche 
Länder zu rechnen ſei. 

In Warſchau ſind Vertreter der däniſchen Finanzkreiſe 
eingetroffen, um über die Gründung einer Akttengeſellſchaft 
flüir die Finanzierung des Elevatorenbaues in Polen zu 
verhandeln. 

Die Wirtſchaftslage Polens. 
Beendung bes dentſch⸗yolniſchen Wirtſchaftskrieges. 

Handels⸗ und Induſtrieminiſter Kwiatkowjki gab euf 
einer Konferenz, zu der Vertreter der polniſchen Landes⸗ 
preſſe eingeladen waren, einige Erklärungen über alle 
aktuellen Wirtſchaftsfragen des polniſchen Staates ab. Der 
Miniſter hob mit Genugtunng hervor, daß ſich die Wirt⸗ 
ſchaftslage des polniſchen Staates in den letzten Wochen ge⸗ 
beſſert habe, insbeſondere in der Gruben⸗ und Texlilindu⸗ 
ſtrie. Dieſe Belebung der Wirtſchaſtslage iſt ſchon dadurch 
feſtzuſtellen, daß das Vertrauen der Bevölkerung in eine 
Stabiliſterung der Wirtſchaftsverhältniſſe in Polen ſich in 
einer Zunahme der Spareinlagen äußere. Im Veraleith 
än den Mannigfaltiakeiten der polniſchen Probuktion ſei es 
aber mit dem Handel in Polen noch ſchlecht beſtellt. Wegen 
mangelhafter Organiſatlon des polniſchen Handels iſt der 
UMuterſchied zwiſchen Großhandels⸗ und Detailpreiſen ein 
ungerhältnismäßig hober. Noch ſchlimmer ſteht es mit dem 
polniſchen Ueberſeehandel. Zwei aufgeborgte Schfifflein 

Städliſche Speiſepilz⸗Ausbunftsſtelle. 
MWie in den Vorjahren haben wir auch in 

dieſem Jahre im Hauſe Franengaſſe 26 eine 
Aunskunftsſtelle zur unentgeltlichen Begutachtung 
Friſch geſammelter kleiner Pilzproben für Küchen⸗ 
Zwecke eingerichtet. 

Mündliche Auskunft wird dort am Montag, 
Dienstag, Donnerstag und Freitag mittags 
zwiſchen 1 und 1⅛ Uhr erteilt. Außerdem 
werden Proben täglich zwiſchen 10 Uhr vor⸗ 
mittags und 4 Uhr nachmittags entgegen⸗ 
Amgehend rlich 85 lceid ech der Proben Dr. 
umgehend ſchriftlichen Beſcheid erhält. — 

Hanzig, den 4. Auguſt 1926. z03Telephon 2618. 
Städtiſches Gefundheitsamt. — 

  

ſtellten gegenwärtig die geſamte polniſche Hanbelsflotte dar. 
— Auch hier muß Wandel geſchaffen werden. — In der an⸗ 
ſchließenden Diskuſſion kam der Handelsminiſter noch auf 
die deutſch⸗polniſchen Hanbelsvertragsverhandlungen zu 
ſprechen. Kwiatkowſki betonte, er ſei ein Anhänger des 
Wirtſchaftsfriedens in Eurova, weil er wüßte, daß durch 
ZSollkriege nichts aufgebaut werden könne. Von polniſcher 
Seite ſei der gute Wille vorhanden, friebtiche Wirtſchaſts⸗ 
beztehungen herzuſtellen. Wenn es auch gewagt ſei, zu 
prophezeien, ſo hoffe er doch, daß die Verhandlungen noch im 
Laufe des Jahres günſtig zu Ende geführt werden können. 

Iur deutſch⸗polniſchen Niederlaffungsfrage. 
Nachdem das volniſche Kabinet: durch das Parlament 

bereits die nötigen Vollmachten bekommen hat, wird es das 
polniſche Ausländergeſetz durch Verordnuna in Kraft ſetzen. 
Bei einer vorgeſtern abgehaltenen Sitzung der Unter⸗ 
bändler wurde nach Mitteilungen, die den Blät⸗ 

  

  tern zugegangen ſind, von polniſcher Seite das Ausländer⸗ 
geſetz in polniſcher Sprache vorgelegt. Die deutſchen Ver⸗ 
treter haben es zur Prüfung entgegengenommen. Im Laufe 
der nächſten Woche wirb in den Verhandlungen eine Som⸗ 
merpauſe von einigen Wochen eintreten. 

Der ruſffſche Außenhandel. 
unterlaa nach den Mitteilungen des ruſſiſchen Handels⸗ 
wilungä in den letzten ſechs Jahren folgender Ent⸗ 
wicklung: ů 

  

Ausfuhr Einfuhr Paſſiv —) oder aktiv () 
(in 1000 Rubeln in Vorkriegswerten) 

192⁰ 1397 20 0⁵2 — 27 665 
1921 20 195 2¹0 004 — 189 809 
1921/22 63918 27⁰ 892 — 206 981 
1522/3 134 242 187 892 — 14 649 
192³/24 339 689 200 533 ＋ 139 156 
192⁴/25 320 114 3⁵6 091 — 35 981 

Im Vergleich mit den letzten Vorkriegsjabren iſt die 
Ausfuhr des Jabres 1924/25 auf ein Viertel und die Ein⸗ 
fuhr auf ein Drittel zurückgegangen. Die Bilanz des 
ruſſiſchen Vorkrieashandels ſelbſt ſchlos im Jahre 1913 mit 
einem Aktivſaldo von 200 Millionen Rubeln ab. 

  

e int Lonſerenz zur Bebebung der Finanz⸗ 
ſchwierigkeiten Curopas. Die franzöſiſchen Blätter ver⸗ 
breiten ein Gerücht, nach dem man in oiplomatiſchen 
Kreiſen baran denke, für kommenden Herbſt eine große 
internationale Konferenz zur Bebebung der finanziellen 

Eine internationale     

  

Or. Eridi OHomig 
Speꝛialarat für Franenkrunkkeiten nnd 

Geburtshilfe 3⁰0⁵⁵⁰⁴ 

FHgeßferstadt 38, 1. Tel 5887. 9—ff f. 3—4. 

Zurückgekehrt! 
Filarski, Zahnarzt, Langgasse 53 

  

Schwieriakeiten Europas zu oraaniſieren. 
  

  

   

  

    

   

   
    

    
10—1 und 4—-6 Uhr. 

Krankenksssen. 
  

  

Nüchluß⸗Verſteigerng Tahn-Ersatz 
bei bliligster Prelsberechnung 

Zähne von 1.- G an. Umarbeitungen 
von 10.-— G an, Reparaturen 2.50 6 

Paradiesgasse Mr. 6-7 

Am Dienstas, den 10. Auguſt, werde ich in 
Daudig⸗Altſchotkland Nr. 7710 bei dem Spe⸗ 
ditenr Oslar Eberlein folgende einge⸗ 
lagerte Nachlaßſachen meiſtbietend verſteigern: 

1 Klavier, 1 Küchenſchrank, 1 Abwaſchtiſch, 
8 Bürotiſche, 1 Schrank, 1 Sofa, 1 Kleider⸗ 

        
       

  
ichrank, 1 Poften Bücher, 1 Poften Küchen⸗ 
geſchier, 8 Stühle, 1 Tiſch, 1 Kommode, 1 
Globus, 2 LKontorböcke, 3 Bilder, 1 Büro⸗ 

Preße. 1 Hen Lehi mit Keatragge. Salon- geſtefl mit Matraße, 2 Salon⸗ 
Serſervi 1 1 Plißoie A 15 japaniſches 
Teejervice, 1 Plüſchſofa, 1 ovaler Salonliſch, 
2 Sänulen, 1 Serviertiſch. 
Hieran anſchließend: 

ü Glodüs-Brillen 
äſke Glanz-Sf 

  

Fabrücs 
OFENEASSE 

  

  

   
    

  

  

Aarr Wassers eine halbe Stunde vor dem Frübstüek). das erbält Ihre Orane bei Eäter Fanktien, reinigt Irr Blut und ertrischt Iür Sanzes 

In Apoſheken und Drogerier DG 4.50 pro Clss, für 3 Mogate abSreichend 
BEPIHIEN & SchHULTE C. u. b. H. BERLIN N 2. PAKkSTRASSE 13/1I4 

kär Draig: Pr. ScAIUSTER & KAEHILER A. G. 

  

* 

Finnlands Holzverkuufe. 
In der zweiten Hälfte des Juli wurden in Finnland zur 

Verſchiffung im laufenden Jahr 50 000 Stds. geſägter Holz⸗ 
waren verkauft. Die Abſchlüſſe in den erſten ſieben Monaten 
1926 erreichen damit insgeſamt 600 000 (in Stöüs.; dahinter 
die Daten füür dieſelbe Zeit des Vorfahres): England 
800 000 (310 000), Holland 110 000 (94 0000, Frankreich 
69 000, (65 000), Deutſchland 58 000 (62 000), Belgien 
54000 (78 000), Dänemark 33000 (42 000), Spanien 
23 000 (0), die übrigen Länder 43 000 (29 000). Der Hols⸗ 
warenmarkt war in den beiden letzten Wochen recht lebhaft. 
Als Käufer traten vor allem England, Holland und 
Deutſchland auf, während Frankreich und Belgien ſich 
ſtark-zurückhielten. Einige Abſchlüſſe wurden mit Südafrika 
und Aegypten getätigt, während Spanien und Dänemark 
nur wenig kauften. Es haben ſich hauptſächlich kleinere und 
mittelgroße Exportfirmen, die bisher ihre Waren nicht ab⸗ 
fetzen konnten, am Export beteiligt, wobei die Preiſe bis 
1 Pfd. Sterling unter den bisherigen Preiſen liegen. 

Deutſche Bank. Wie wir hören, beabſichtigt die Deutſche 
Bank. ſobald der Aufſichtsrat ſeine Zuſtimmung gegeben hat, 
ihren Aktionären die ſeinerzeit zur Einführung an aus⸗ 
länbiſchen Börſen einem Konſortium engliſcher und ameri⸗ 
kaniſcher Banken überlaſſenen 40 Millionen R.M.⸗Aktien 
zum Bezuge anzubieten, da unter der inzwiſchen einge⸗ 
tretenen Aenderung der Verhältniſſe die Begebung in 
Deutſchland vorzuziehen iſt. Auf drei alte Aktien ſoll eine 
neue für das Jahr 1926 voll dividendenberechtiate Aktie zum 
Kurſe von 150 Prozent bezogen werben können. 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 7. 8. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,02 Danziger Gulden 

Danziger Prodnktenbörſe vom 5. Anguſt 1926. (Amtlich). 
Wetzen 14,50—13,75 G., Roggen 8,90 —5,00 G., Futtergerſte 8,50 
bis 9,00 G., Braugerſte 9,00—9,50 G., Wintergerſte 8,00—8,50 G., 
Hafer 9,00—9.75 G., Hafer, gelber, 22,25—22,50 G., Roggen⸗ 
kleie 600—6.25 G., Weizenkleie 6,25—6,75 G. (Großhandels⸗ 
preiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) ö 

Verantwortlich für Politit: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für ſerate: 
Anton Fookenz ſämtlich in Hanzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Banzig. 

  

    
  

  

  

  

Wonelbauer 
gut erhalten, zu kaufen 
geſucht. 0 0 

Lange, 
Hühnerberg 4. 

Kaufe Nähmaſchinen, 
ſom Dund nicht nähen, 
ſowie erwagen, aue 
beſchädigt. Off. u. G 

a d. Exped. d. Bl. 

Leere Wohauaer. 
mit Alleinküchen: 

. am Heumarkt, 

. Poggenpfuhl, 
. Brotbänkeng. 

Tobiasgaſſe 6, 1. 

Möbl. Zimmer 
dan 1 oder 2 Herren, auch 
an Vorrüberreiſende zu 
vermieten Hundeg. 60, I. 

Möbl. ſaub. Zimmer frei 
Schmiedegaſſe 10, 4. 

Saub. Logis frei 
für jungen Mann 

Töpfergaſſe 29 Oth. Gitt. 

Möbl. Wohn⸗ u. Schlafz. 

  

  

          
  

  

1 
2 
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jeden Horgen eine 
(desser noch mn cinem 

  

  

6%% Ferruf 59/0l A1 23160 

  

Neuer Küchenſchrank 

    

  

  

  

  

  

s Schlafkomunbe, 1 Sürrinpnli. 55 Scrant ů — uU fäufero Worſtadt 0 Mem an 2 Herren zu vermieten 

2 Sien Jutaith 1 Jeneutuneriebclier Ln Lche — 2 ü Die Gesundheit Uber ahléest P 10 park. See üe 
1 chm Fuhalt], 2 Solzmaße für Sackkarren, Soeben erschien: 1ů1 Anciergen,3 Bugenpispendi Aretgigg cdi⸗ Fopol-Schwabenpulver z1 Saserbea, r,-Ee 2. Deeeer L Söregreetes, U eeee Läeller sein eigener Mnt Nähmaſchine Rechtsbüro Evbleuſtebe, 1 Hundebnde, 1 Klaſchenzug, Fobol-Wanzenpulver Selbatbenanclung (Singerj . 3 Alht iwert Vorſtädr. Graben 28 
1. 1 Feldbetigeſtell. 1 Vaſch⸗ Wanzentinktur zce durch Hausmittel, Siochemie ů Klagen. 
e Daeen e Seriche der Wwaidemar Gassner U—— Außhb, Serhis,Sclaf- Erteuerjohen. fiere, 1 Finur, 1 Militä ren, 1 Rell⸗Schwanen-Drogerie, Alst. Graben 1820. — ioin, Ansziehtiſch u. and. 2U wogen Auff, ſofa, Ausziehtiſch —— asbretter (15 Zentner —— Dr. Ladwig Sternketm Wirtſchaſtsſachen billig zu Elegante n. Damen⸗ hlen faſſend) and sieles anderr M öbel Offe Arrt in Hamvover Atasſen Langfußr, ſenber ausefiher det 

Koräh, Gerichtsvollzieher, ů u ů Brunsh. Weg 431II l. jolil jer. wutsbei ei, ei 
f5 Archenholzweg 10. Sen üreis An Sren, Warter Preis 5 G. in Helblekaen gebnnden — ů ſolider Preisberechnung. 

— —— Diesee werbratle Hambnch enmalt Ge ge. Igente geisgan, tBleber, Lerge Lor Nr., 10.1. 
— SeBeschreibmg der erelnen Krankheiten Ep, 3 aene Kimer,— 

     

    

Tätiger Tellhaber Eeeten Eeäanei tt ausiited. . 
NWeadungsweise. Alke vertcrdaeten Heilmittel 

erhsltlich. Schem bei der ersten Ekrankung Safa und      
   

   

Et der geringe Fres des Boches erspart. 

gebr. auch reparaturbed., 
Vorrätig in der 

Schuhe und Möbel 
K 8 Art. 

Häkergaße Nr. 17. 

   

  

   

  

    

baües Duieenezer, een Untchue Känkumseer Ban- 
in ü—————————— ————2——— Senergfe Ae. . VSb.— erocderlhci wird Schegesteilf. ASSS ———— Oilerten mier Nr. 7U5 an die Epecifion der Miii — 1 Kaufe und zahle — —fetenn   

  

für getragene Herren⸗ 
anzüge. Baſche, Schuhe, 
Betten, Koffer, Teppiche 

    

    

  

   

      

und anbere Gegenſtände. 

  

Vöͤden in Tüpfe, 
Wannen und Wafs,reſſel 
werden eingeſetzt (20 1430 

Kuschinsky, 

Plappergaſſe 5, S. 1 Tr. 

Sticken 
Malen 

  

uEFLa2EDt „ 
Langgaſſe 75 III. 

und 
Sũratliche 

— aller Art 
werden zu ſolid. Preiſen 
ſachgemäß ausgeführt 
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